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Tagesbericht vom
Großen Hauptquartier .

Großes Hauptquartier , 15. Juni .
(W .T .B . Ämtlich .)

westlicher Kriegsschauplatz .
Außer Artilleriekämpfen und Patrouilleuunter -

nehmungen keine Ereignisse .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Armee des Generals Grasen Bothmer

wies mehrere in dichten Wellen vorgetragene russische
Angriffe bei und nördlich Przewloka glatt ab .

valkankriegsschauplatz.
Bei den deutschen Truppen keine Veränderung .

Oberste Heeresleitung .

Hraf TisZa und Haron Hurian
über öen Krieg.

Budapest , 14. Juni . (W .T .B .) Abgeord -
n e t e n h a u s . Ministerpräsident T i s z a ersuchte
in seiner Rede das Haus weiter , es möge ihm ge -
statten , daß er dem Wunsche des Ministers des
Aeußern entspreche . „Nachdem in letzter Zeit, " so
führte er aus , „ im Laufe der Erklärungen
iiv>.r die internationale Lage , die von deut -
scheu und englischen Staatsmännern abgegeben wor -
den sind , der Minister des Aeußern , Baron B u -
rian , direkt apostrophiert worden , und da dieser
derzeit nicht in der Lage ist, um in den Delegationen
Erklärungen abzugeben , so wandte er sich an mich,
seine Aeutzerungen dem Hause mitzuteilen . (Hört !
hört !) Ich erfülle dieses Ansuchen bereitwilligst und
werde mit Erlaubnis des hohen Hauses die Erklä -
rungen des Ministers des Aeußern vorlesen . "

Der Ministerpräsident verlas sodann die Erklä -
rungen . worin Buriou zunächst sagt : „Das Ziel un -
serer Kämpfe ist, daß wir bald einen siegreichen Frie -
den erringen . Die österreichisch- ungarische Mo¬
narchie ist in diesen Weltkrieg hineingerissen worden
durch die Gefährdung der Grundlagen ihres Beftan -
des .

" Im weiterat Verlaufe seiner Erklä¬
rung weist Buriau darauf hin , daß die
serbische Politik in den letzten Jahren
nicht der eigene Entschluß des kleinen Königreiches
war . Serbien war das Werkzeug der russischen
Politik und glaubte sich dadurch gegen jede Gefahr
gesichert. Die in Serbien betriebene russische
Politik war tatsächlich offensiv , denn sie
könnt? zu nichts anderem führen als zu unserer De -
mut -gung oder unserem bewaffneten Widerstand .
(Allgemeine Zustimmung .) Weiter wird dann dar -
auf .v ezug genommen , daß der Leiter der äußeren
Politik Englands in seinen Erklärungen gegen
den deutschen Reichskanzler die Behauptuffg wieder -
holte , die Annahme einer Konferenz nach dem Nlti -
matum hätte den Krieg verhindert . In Begründung
dieser Behauptung verweise Grcy heute auf das
seiner Ansicht nach erfreuliche Ergebnis der Bot -
schafterkonferenz . Nachdem weiter Grey leugne , daß
England in der Zeit vor dem Balkankriege und
hauptsächlich in der Zeit der Annexion Bosniens
gegen die Mittelmächte eine unfreundliche Haltung
beobachtet habe , so werde es nicht überflüssig sein,
über die seit Reval getrieben e eng -
tische Politik unsere eigenen Wahrnehmungen
darzulegen , welche bestätigen , was der deutsche
Reichskanzler über die Haltung Englands gesagt
imd durch Schriftstücke beleuchtet habe .
. Die Erklärung Burians schildert dann die Lage
in der Zeit der Affäre von C a f a b l .a n c a , ans

. welcher Zeit der österreichisch- ungarische Botschafter
in Paris folgendes berichtete : England gibt hier sehr
böse Ratschläge und will Frankreich zum Kriege
treiben . Von den Ministern Clemenceau und Pichon
ivurde gesagt , daß jetztdieZeitder Revanche
gekommen sei und daß sie so günstig niemals
wiederkehren werde Oesterreich -Ungarn ist mit dem
Balkan beschäftigt und kann feinem deutschen Bun -
oeSgenossen nur sehr geringe Hilfe leisten . Deutsch -
land steht also jetzt vereinsamt Rußland , Frankreich
und England gegenüber . Man wird Italien dazu
bringen , daß es sich seinen Pflichten als Bundes -
Genossen entzieht . — Infolge der Mäßigung und
Einsicht der beiden unmittelbar interessierten Groß -
Mächte , die die österreichisch-ungarische Diplomatie
£urch freundschaftliche Intervention eifrig unter -
gißten , gelang es damals , die sich auftürmenden
kolken zu zerstreuen .

* Wirtschaftsleben und Gewissen.
Gegenüber den Klagen über zu uiedere Be¬

messung der Obsthöchstpreise schreibt die Karlsruher
Zeitung halbamtlich :

„Das Ministerium des Innern hatte vor Fest -
stellung der im Staatsanzeiger Nr . 156 vom 8 . Juni
1916 veröffentlichten Höchstpreise für Erdbeeren ,
Kirschen , Johannisbeeren , Stachelbeeren , Him -
beeren Vertreter aus den Kreisen der Erzeuger , des
Handels , der Verbraucher , der Landwirtschastskam -
mer , >der ObstbausachverstäMgen und des Landes -
Preisamtes gehört . Die festgesetzten Höchstpreise be-
ruhen aus einem gegenseitigen Einverständnis . Alle
Beteiligten waren von dem anerkennenswerten Be -
streben geleitet , zu ermöglichen , 'daß weiteren
Kreisen auch unserer minderbemittelten Bevölkerung
Obst als Nahrungsmittel zu verhältnismäßig nicht
zu hohem Preise zur Verfügung steht , wobei Er -
zeuger und Handel aber iinmer noch ihre Rechnung
finden sollen .

"

Wir fangen heute au , unter dem kalten Wirtschaft -
lichen Gesetz von Angebot und Nachfrage zu leiden .
Der Ktieg gilt im Gesclxiftsleben als Konjunktur
und wurde als folche zunächst von der Handelswelt
aufs äußerste ausgenützt . Die Nachfrage bezüglich
alles dessen, was man zum Leben braucht , ist im
Krieg im allgemeinen so stark wie sonst , inbezug auf
manche Waren stärker . Dazu ko/nmt der Zwang ,
manche Waren um jeden Preis rasch zu beschaffen.
Das Angebot ist demgegenüber weit geringer als
sonst und beschränkt sich im wesentlichen auf die Er -
zeugung innerhalb unserer Grenzen . Solche Zeiten
sind „ ideale " für viele , welche Waren vermitteln
öder produzieren und deren materielle Gesinnung
nur noch mit dein Rechenstift arbeitet . Daher die
Erscheinung , daß heute die kalte Gewinnsucht sehr
weite Kreise ergriffen hat . Man ist nicht mehr zu-
frieden mit dein Nutzen , mit dem man in normalen
Zeiten fürlieb nimmt . Man will einen Kriegs -
.gewinn , 'der besonders hoch ist . Diese Sucht , die zu -
erst hauptsächlich im Großen hervortrat und dort
zum Teil zu riesenhaften Gewinnen führte , ist mit
der Zeit nicht kleiner geworden , sondern hat auch
weitere Kreise ergriffen . Atich die kleineren Produ¬
zenten wurden vielfach von dem schlechten Beispiel
der Großen angesteckt. Da aber eine solche Ent -
Wickelung durchaus nicht im Interesse des Vater -
landes liegt und das Durchhalten im Krieg dadurch
erschwert , wenn nicht unmöglich gemacht wird , so
sah sich die Regierung im Interesse des Ganzen ge-
nötigt , Höchstpreise für die täglichen Bedarfsartikel
festzusetzen. Sie mußte !dabei sehr Mmtsam zu
Werke gehen , sollten die Höchstpreise nicht dahin
wirken , daß die Produktion bezw . >das Angebot zu-
rrickging . Daher haben sich die verantwortlichen
Stellen , die zweifellos ein ungeheuer schweres und
undankbares Amt gewissenhaft ausüben , mit Ver -
tretern der Produzenten und Händler ins Benehmen
gesetzt , um nach deren Gutachten , die auf ^ verschie¬
dene Verhältnisse Rücksicht nahmen , die Höchstpreise
festzusetzen.

Trotzdem machen Wir jetzt die Bemerkung , daß
man mit dieser Preisfestsetzung unzufrieden ist .
Zwar kann man da und dort z . 33 . von Produzenten
sagen hören , daß die angesetzten Preise recht seien
und einen angemessenen Gewinn ermöglichten ; an -
idere aber sind so unzufrieden , daß sie sogar drohen
dazu überzugehen , die Produktion einzustellen . Wir
sind zwar nicht gesonnen , solchen Berichten schlecht -
hin Glauben zu schenken , aber schaden kann es nicht,
über diese Dinge einmal ein ernstes Wort zu schrei -
ben , um schlimmeres zu verhüten .

Wer in diesen Dingen dein Gesetz der Selbst -
sucht folgt , der leistet zweifellos unseren
grimmigen Feinden einen großen Dienst und seinem
Vaterland und sich selbst einen schlechten , weil er ,
so viel an ihm liegt , dem Feind in seinem Bestre -
bungen direkt unterstützt . Man sollte meinen , daß
eine solche Gesinnung in Deutschland nach bald
zwei Kriegsjahren unmöglich wäre . Sie ist ent¬
weder leichtfertig oder gewissenlos . Unbedingt
müßte aber dafür gesorgt werden , baß alle produzie¬
renden Kreise übr die Folgen eines solchen Ver -

Haltens sür sie selbst und das Vaterland aufgeklärt
werden , so daß sich niemand darauf berufen könnte ,
er habe danin nicht gedacht .

Aber es ist Zeit , auch noch Äne andere Bemerkung
dazu zu machen . Wir dürfen uns nicht allzu sehr
darüber beklagen , wenn wir heute vielfach fo
schlechte Erfahrungen machen . Jahrzehntelang
wurde uns von allen Dächern gepredigt , daß der
Preis der Ware sich -stanz mechanisch lediglich
nach dem Gesetz von Angebot und Nachfrage regle .

Das Gewissen , der christliche Grund -
sah der Nächstenliebe wurden völlig
ignoriert . Im Zeitalter der Maschine glaubte
man solches nicht mehr nötig zu haben . Nun hat
man in normalen Zeiten , wo die Zufuhr weiter
nicht beschränkt ist , genug Mittel in der Hand , um
bei voller Wirksamkeit jenes Gesetzes in der Praxis
schlimme Zustände hintanzuhalten . Die Konkurrenz
sorgt ini allgemeinen dafür , daß die Bäume nicht in
den Himmel wachsen . Aber in der Zeit der beschränk-
ten bezw . genau bemessenen Zufuhr , wie wir sie
jetzt haben , kommn wir mit jenem mechanischen
Gesetz weder theoretisch noch praktisch aus ,
weil sonst die Preistreiberei uns allen über die
Köpfe wächst und 'das Ganze zu ' Grunde gehen muß .
Und so kommen wir gezwungener Maßen wieder
auf die Wahrheit zurück , welche in jenem Satz
der zünftigen Nationalökonomie nur eine halbe
Wahrheit sehen kann . Nicht durch Angebot
und Nachfrage allein darf sich der Preis bestimmen ,
es muß ein weiteres dazu kommen , nämlich das
Gewissen ! Wie das Gewissen , das nach festen,
sittlichen Normen handelt , in allen menschlichen
Handlungen , welche vom freien Willen abhängig
sind , zu Rate gezogen werden muß und nicht aus -
geschaltet werden darf , so auch im Wirtschaft -
lichen Leben . Und das Gewissen gebietet , nicht
bloß auf 'den eigenen Gewinn , sondern auch auf das
Wohl des Mitmenschen bedacht zu sein . Das Ge -
wissen , welches das christliche Sittengesetz zur Norm
hat , befiehlt unverbrüchlich : „Alles , was 'ihr wollet ,
'daß euch die Leute tun , das sollt ihr ihnen auch
tun ! " Das nationale Gewissen , welches !das Beste
!des Vaterlandes im Auge behält , fordert uu -
weigerlich von jedem , daß er in all ' seinem Tun
nicht bloß auf seinen Nutzen , sondern auch auf den
seines Vaterlandes Bedacht nimmt und daher alles
unterläßt , was bloß ihm Nutzen , der Allgemeinheit
aber Schaden 'bringt .

Und das Christentum , dessen „Ideologie " man
vielfach so verächtlich gerade aus wirtschaftlichein
Gebiet behandelt hat , ist hierin unerbittlich und
sagt , 'daß es eine Sünde , ein Verbrechen ist, bei
irgend einem Tun das Gewissen auszuschalten . Es
lehrt , daß es an sich kdne gleichgültigen Hand¬
lungen gibt , die deni Gebot des Gewissens nicht
unterstehen . Der vielfach gebrauchte und in der
Welt , wo man Geschäfte macht , vielfach geglaubte
Satz , daß im geschäftlichen Leben das Sittengesetz
und das Gewissen ausgeschaltet seien und 'daß hier
lediglich Verlust und Gewiun die ausschlaggebenden
Gesichtpunkte seien , ist eine der sch lim nisten
Irrlehren , die wir kennen , eine Irrlehre , die
heute uns allen nicht bloß auf der Seele , soudern
auch auf 'dem Leib brennt , eine Irrlehre , die , wenn
sie von allen Seiten schlechthin befolgt würde , mit
Sicherheit unseren Untergang herbeiführen müßte .

Davon hat uns die gegenwärtige Kriegszeit wieder
überzeugt . Sie beweist uns , ob wir es gern haben
oder nicht , daß wir , wenn wir das Gewissen im ge-
schäftlichen Leben ausschalten und das christliche Sit -
tengesetz, das als ewig« Gesetzestafel ausgerichtet
ist , Nicht beachten , uicht durchhalten . Wir müssen
unbedingt daraus die Folgerungen ziehen und uns
für diese Unterlassung , die auch in gläubigen christ-
lichen Kreisen vielfach zu bemerken war , indem man
sich einfach jener unchristlichen Irrlehre auf Wirt -
schaftlichem Gebiet fügte , auf die Brust schlagen und
in Zukunft das sittliche Verantwortlichkeitsgefühl
in vollem Maße auch auf wirtschaftlichein Gebiet
sprechen lassen . Besonders werden die Vertreter der
religiös -sittlichen Mächte im Volk bei ihren Unter -
Weisungen die Gewissen nach dieser Seite hin mehr
als je schärfen müssen . Aber auch die Lehrer der
Nationalökonomie sollten die materialistisch -niecha-
nische Auffassung hierin aufgeben und ihre Aufgabe
mehr als bisher vom christlichen Standpunkt ans
behandeln . Wie notwendig eine Neuorientierung
auf diesem Gebiet ist , zeigt der Krieg von Tag zu
Tag deutlicher . Die Völker seufzen unter den
materialistsch - mechanischen Grundsätzen , wie sie im
wirtschaftlichen Leben bisher rücksichtslos zur Gel -
tung gekommen sind . Hier handelt es sich allerdings
unt eine ungeheure Ausgabe : eine Bergeslast ist weg -
zuwälzen , weil kein Kampf schwerer ist , als der
gegen die menschliche Selbstsucht , die im Wirtschaft -
lichen Leben bisher durchweg als Königin galt .
Staatliche Maßnahmen Allein stoßen sie nicht
von ihrem Thron . Das haben wir bereits erfahren .
Hier erleidet jede materialistische Ausfassung eine
vernichtende Niederlage . Hier muß die Seele ,
hier müssen die Gesinnungen kultiviert wer -
den , wenn 's besser werden soll.

Der englische Staatssekretär des Aeußern wider -

spricht der Behauptung des Reichskanzlers ,
daß England in der Krise , in die die russische Poli -
tik nach der Annexion getreten war , sich nicht auf die
Seite der nach einem Ausgleich strebenden Faktoren
gestellt hat , sondern daß es bemüht gewesen ist , den
Gegensatz zwischen Rußland und nns bezw . Deutsch -
land zu verschärfen . Der englische Staatsmann be-
zeichnet diese auch durch Schriftstücke bewiesenen Er -

klärungen des deutschen Kanzlers mit dem auch zwi -
schen ritterlichen Feinden ganz ungewohnten starken
Ausdruck einer „Lüge e r st e r K l a s s e" und
leugnet , daß England wegen Bosnien den Krieg
entzünden wollte Was nnn Sir Edward Grey
wollte , das muß er wohl selbst besser wissen , aber es
ist gewiß , wie dies Herr von Bethmann -Hollweg be-
wiesen hat , daß in Petersburg der englische
Vertreter , der der vertraute Ratgeber der russi -

scheu Regierung gewesen ist, mit allen Mitteln die
zwischen uns und Rußland infoige der bosnischen
Frage entstandenen Gegensätze geschürt und
schließlich seiner Mißbilligung und Enttäuschung
Ausdruck gegeben hat , daß die russische Regierung
infolge der entschiedenen Stellungnahme unserer
Monarchie und Deutschlands , sich endlich in die voll-
zogene Tatsache gefügt hat . Dies wird auch durch
den Bericht unseres Petersburger Botschafters vom
6 . März 1909 bewiesen , worin gesagt wird , daß die
englische Botschaft und ihre Satelliten großen Eifer
in der standhaften Unterstützung der
Bluffpolitik Jswolskys bewiesen haben .

Als in Petersburg Ernüchterung eingetreten
war , so fuhr Ministerpräsident Graf Tisza fort ,
und infolge der festen Haltung Oesterreich - Ungarns
und Deutschlands den russische» 'Kreisen der Mut
gesunken war , um zum Kriege zu treiben , so stellt
der Bericht unseres Botschafters vom 4 . April fest,
habe die Erkenntnis der Lage Jswolski gezwungen ,
ohne auf seinen englischen Ratgeber zu hören , sich
nach Zarskoje -'Sclo zu begeben , um seinen Herrscher
'über die kritische Lage zu unterrichten , worauf die
Zustimmung z u r A u f h e b u n g d e s A r -
tikels 25 des Berliner Vertrages ohne
Vorbehalt gegeben wurde . Noch an demselben Tage
berichtete unser Botschafter , die eingetretene Wen -
dung fei der Aufmerksamkeit der englischen Diplo -
matie nicht entgangen und sie sei bemüht , biese
Wendung für ihre letzten Ziele auszunützen . Der
englische Botschafter N i c o l f o n , sowie sein amt .
licher und nichtamtlicher Generalstab schlägt jetzt
Gefühlssaiten an und versucht auf diese Weise , die
Spaltung zwischen den Mittelmächten und Rußland
zu erweitern . Es ist Ew . Exzellenz bekannt , wie die
englische Presse den hiesigen englischen Botschafter
in seinen Bemühungen unterstützt . Den machia -
vellistischen Vertretern Englands reichen die Vor -
kämpfer des russischen Parlamentarismus brüder -
lich die Hand . — Aus diesem Bericht ersehen wir ,
wie unsere auswärtigen Vertreter ebenso wie die
deutschen die englische Friedenspolitik als wenig
vertrauenswürdig beurteilt haben .

Das Schriftstück des Ministers des Aeußern be -
leuchtet dann die Haltung Englands auf
der Londoner Balkankonferenz und
fagt : Die Haltimg Greys war gutgläubig , insofern
er die Lösung tfer schwebenden Fragen uud mithin
den Erfolg feiner Bemühungen aufrichtig zu fördern
bestrebt war . Gutgläubig war er auch, als er bei
einem abweichenden Standpunkt kein Hehl AraiiZ
machte , daß die näheren politischen Bezieffkingen
zwischen Rußland und England eine restlose Unpar -
teilichkeit Nicht gestatteten . Bei der Behandlung
einzelner Fragen haben wir dies nur zu sehr emp¬
funden . Sodann heißt es : Während des Balkan -
krieges und nach diesem konnte einer Konferenz
Zeit gegönnt werden , denn damals war noch keine
der Großmächte durch eine offene Herausforderung
berührt . Allein Ende Juli 1914 konnte England ,
wei .n ihm der Frieden Europas wirklich am
Herzen lag , ihn nur noch retten , wenn es das
sich unserem berechtigten Auftreten gegen Serbien
in den Weg stellende Rußland nicht unterstützt uiid
seine Neutralität erklärt hätte .

Indessen , heute besitzen nicht mehr die Ursachen
des Weltkrieges praktische Bedeutung , sondern die
Frage — und darin stimme ich mit dem englischen
Minister des Aeußern völlig übereilt — wer s ii r
die weitere Fortsetz ring des Krieges
verantwortlich ist . Grey sagte , der Krieg
nehme kein Ende , weil die Mittelmächte sich als Sie -
ger und den Vierverband als Besiegten betrachten ,
daß die Entente jedoch nicht geschlagen sei und auch
künftig nicht geschlagen sein werde . Nun können wir
ja uuseren Gegnern nicht befehlen , die Nieder -
läge einzugestehen oder die Hoffnung auf
eine günstige Wendung ihrer Lage aufzugeben ,
allein klaren Tatsachen gegenüber lassen
sich die Dinge denn doch nicht auf den Kopf stellen
und wenn Grey findet , die Entente sei nicht besiegt ,
so können die Mittelmächte in aller Bescheidenheit
darauf hinweisen , daß sie es noch viel weniger sind .
Ein Blick auf die Kriegskarte entscheidet die
Frage , welche Partei mit ihrem Standpunkt sich int
Gegensatz zur tatsächlichen Lage befindet . DieWirklich -
Fett ist , daß als Ergebnis und Lohn unserer gerech¬
ten Sache und der übermenschlichen Leistungen un -
serer heldenmütigen Truppen die Wage des Welt -
krieges aus allen Kriegsschauplätzen sich zu Gnusten
unseres Vierbundes geneigt hat und daß wir uns
diese Erfolge nicht mehr entwinden lassen . Durch den
Zwang der Notwehr sind wir in den 'Kamps ge¬
drängt worden . Das verlieren wir auch nach un -
seren glänzenden Siegen nicht aus dem Auge . Unser
Kriegsziel ist, uNsereSicherheit gegen
die Wiederkehr solcher böswilligen
Angriffe kräftig und dauernd zu ge -
stalten . Wir erheben keine übertriebenen Forde -
rungen , aber diese Sicherheit werden wir im Feuer
des Kampfes und in heiliger Begeisterung fest schiilie -
den . Die Vorsehung allein weiß es , wie vieler Ham -
merschläge ps noch bedürfen wird , che wir uns von
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Mefer neuen Heimatsgründung ausruhen können .
Mein ini Verein mit seinen treuen Bundesgenos¬
sen wird Oesterreich -Ungarn auf dem mühevollen
Wege unserer heldenmütigen Kraftentfaltung nicht
oor dem Endsiege innehalten . Bekanntlich erwarten
unsere Feinde eine Wende des Kriegsglücks von je-
ner groben vereinten Kraftanstrengung ,
zu der sie sich schon seit langem vorbereiten , und
von unserer Erschöpfung in jeglicher Richtung . Wir
haben alles getan und werden ohne Wanken alles
tun , was zur Vereitelung ihrer Absichten erforver -
lich ist und anf Gottes Hilfe vertrauend ' hoffen wir ,
daß auch diesen beiden Erwartungen unserer Feinde
eine gründliche Enttäuschung beschieden sein wird .
Durch die Fortsetzung des Kampfes können sie nur
noch mehr Leid verursachen , aber die ehernen
Schritte des Verhängnisses werden sie nicht aufzn -
.«alten vermögen . Die Friedfertigkeit der Monarchie
ist jedem Zweifel entrückt , aber die Worte Greys
vom 10 . Mai auf uns anwendend , kennen wir sagen :
Oesterreich - Ungarn und seine Was -
f engefährten können keinen Frieden
onlden , der das Verbrechen dieses
Krieges nicht gut machen würde .

« E3m^ x>

?ur russischen Offensive .
Geringfügige Beute .

Zürich , 15. Juni . (W .T .B .) Berner Blätter
bringen Betrachtungen militärischer Mitarbeiter
zur russischen Offensive , in denen es u . a .
heißt : Auffälliger Weife beschäftigen sich die Russen
mit der Auszählung ihrer Kriegsbeute , die sich
bei genauem Zusehen als geringfügig ent -
puppt . — Das Berner Tagblatt verweist beifpiels -
weise auf die russische Bekanntmachung von der Er -
beutung von sieben Millionen Kubikmeter Beton ,
30 000 Gewehrpatronen und 300 Schachteln Ma -
schinengewehrpatronen . Diese Beute sei im Verhält -
nis zur Gefangenenzahl lächerlich klein . Der
Beton sei schwer brauchbar zu machender Schutt .
Auch die Bezeichnung Dnbnos als Festnng sei eine
absichtliche Ausschmückung . — Die Zürcher Nach-
richten sagen : Mehr denn je werden jetzt die Erfolge
möglichst groß dnrch die Anführung vielstelliger
Ziffern uud möglichst eindrucksvoll geschildert , um
Rußlands Verdienste für die Alliierten zu unter »
streichen und den Mut der bedrängten Entente -
genossen zu heben.

*

Der Krieg zur See«
Zum Ergebnis der Untersuchung des „Tubantia " .

Falles .
Rotterdam , 13. Juni . (WT .B .) Bezugnehmend

auf die Veröffentlichung des Ergebnisses der Unter -
suchung in der „Tubantia " -Angelegenheit in der
Nordd . Allgem . Ztg . schreibt der Nieuwe Rotter -
dänische Conrant : ES erhebt sich jetzt die '

FräMob
es angesichts der Strömungen in der Nachbarschaft
des Noordhinderfeuerfchiffs 'wahrscheinlich oder
möglich ist, daß ein und derselbe Torpedo nach
10 Tagen noch in der Nähe des Leuchtschiffes,
wo die „Tubantia " gesunken ist, herumtrieb . Wir
haben uns deshalb an maßgebende Stellen um Auf -
klärung gewandt und erfahret , daß sich auch der
M a r i n e st a b bereits mit einer Unter -
s u ch n n g über diesen Punkt beschäftigt hat . Ueber
das Ergebnis dieser Untersuchung wird uns mitge -
teilt , daß es sehr wohl möglich ist , daß der Torpedo
sich naG 10 Tagen ungefähr noch an derselben Stelle
befand , wo er abgeschossen wurde . Theoretisch war
auf Grund der Strömungen und unter -Berücksich¬
tigung der Gezeiten und des Windes berechnet wor -
den , daß der Torpedo am 16. März 10 Meilen weit
von der in Frage kommenden Stelle hätte entfernt
sein müssen , aber man sagte uns gleichzeitig , daß es
sich hier nicht um eine Sache handele , die mit
mathematischer Genauigkeit festzustellen sei . Wenn
der Torpedo 100 Meilen weit abgetrieben worders
wäre , so wäre ein Schluß möglich gewesen , so aber
sei dies nicht der Fall .

*

Der Zelökaplan.
Roman aus der Zeit des Weltkrieges .

Von Franz Wichmann .
( Nachdruck verboten .)

30) (Fortsetzung .)
Der Feldkaplan begann in seiner Tasche zu suchen.

Mit den Liebesgaben waren aus dem Heimatsdorf
auch ein paar Pakete Schokolade nnd Zigarren an
ihn gekommen , die er verteilen sollte .

Zugleich mit den 'Sachen fiel ein Papier heraus ,
das er erstaunt aufhob . Gundls letzter Brief . Schon
länger hatte er das Schreiben vermißt , nun fand
es sich unerwartet hier wieder . Vor Wochen schon
hatte er 's erhalten , bei vielseitiger Inanspruchnahme
aber nur flüchtig überfliegen können . Im bleicher
werdenden Schein der Abendsonne hinter einem
kleinen Erdwall sich niedersetzend , begann er den In -
halt noch einmal genauer zu lesen.

Ein wenig unbeholfen , wie es die Art des mit der
Feder nicht sonderlich gewandten Mädchens war .
aber doch anschaulich waren die Verhältnisse im Hei -
niatdorf geschildert . Nur wenig hatte sich dort ge-
ändert . Der anfängliche Schrecken war überwunden .
So aus der Ferne gesehen, hatte der Krieg keine be-
drohliche Gestalt , und das arbeitsame Leben ging
wieder seinen gewohnten Gang . Doppelt anstren -
gend für die Frauen , denn in Feld und Wald ver -
mißte man schwer die zahlreich einberufenen mann -
lichen Kräfte .

Pentenrieder glaubte es gern , wenn seine Schwe -
ster versicherte , wenig Zeit zum Schreiben zu haben .
Das mochte auch für sie selber gut sein .

Zum Schlüsse erst kam die Gundl auf den Jäger .
Us war ihr an jenein Abscyiedstage gelungen , Zu -

Verschiedene Kriegsnachrichten.
Der französische amtliche Bericht .

Paris , 16. Juni . (W .T .B . ) Amtlicher Bericht von
Mittwoch nachmittag : Zwischen Oise und Aisne und
südöstlich von Moulin sous Touvent wurde eine starke
deutsche Patrouille mit Jnsanteriefeuer zurückgeschlagen.
Die Franzosen hoben in der Gegend von Venizel , östlich
von Soissons , einen kleinen deutschen Posten aus . Am
rechten User der Maas beschoß die deutsche Artillerie
nachmittags die französischen Stellungen nördlich von
dem Werte Thiaumont , im Walde von Vaux , im Cha-
pitre -Wald und südlich von Vaux heftig . Heute fand
Artillerietätigkeit , doch keine Jnfanterietätigkeit statt.
Am linken User der Maas Artilleriekampf mit Unter -
Brechungen. In den Vogesen machten die Franzosen
gestern bei einem Handstreich auf dem BergrrÄen füd-
lich von Sengern und nördlich von Thann einige Ge -
fangene .

Paris , 15. Juni . (W .T .B .) Amtlicher Bericht von
Mittwoch abend : An -der ganzen Front nördlich von
Verdun war im Laufe des Tages die Artillerie mit zeit -
weiligen Unterbrechungen tätig . Von der übrigen Front
ist nichts zu melden .

Belgischer Bericht : Im Abschnitt von Dix -
muiden und besonders in Richtung aus Steenstraate am
14. Juni ein verhältnismäßig heftiger Artilleriekampf .

Belgische Meldung über Kämpfe in Afrika .
Le Havre , IS . Juni . (W .T .B .) Das belgische

Kolonialministerium teilt mit : Nachdem die deut -
schen Streitkräfte ihren Rückzug vollendet haben ,
scheinen sie sich in der Gegend von K i t e g a zu kon-
zentrieren . Die Armee des Generals Tombeurt
erreichte bei der Verfolgung des Feindes an drei
Stellen die große Straße , die den Viktoria - mit
dem Tauganjika - See verbindet . Die rechts -
stehende Kolonne besetzte am 8. Juni Usam -
b a r a und setzte ihren Vormarsch auf Kitega fort .
Im Zentrum erreichten die deutschen Kolonnen
Lusaraki bezw . Kasima : letztere Ortschaft liegt un¬
gefähr zweihundert Kilometer östlich Usambara .
Die links stehende Kolonne erreichte Kagera , dessen
Verbindungswege mit dem Tanganjikasee
von ihr beherrscht sind . Die Fliegerleut -
n a n t s Behaeghe und Collignon überflogen am
10. Juni an Bord eines Wasserflugzeuges das
deutsche Fort Kigoma und beschossen das deutsche
Kanonenboot „Graf von Götzen "

. Sie erzielten da-
bei zwei Treffer und beschädigten das Schiff schwer.

WieöerzusamMentritt
öer württembergijchen Lanösta

'nöe.
WZK . Stuttgart , 14. Juni 1916.

Heute trat die Zweite Kammer zur Beratung des
Kriegs - Etats wieder zusammen . Präsident v . K r a n t
hielt eine Begrüßungsansprache , in der er u . a.
'darauf hinwies ,

'daß seit der Vertagung der Land -
stände große militärische Ereignisse aus allen
Kriegsschauplätzen vor sich gegangen sind und daß
ider Ansturm unserer zahlreichen Feinde nicht nur
in glänzenden Wasfentaten abgeschwgen , sondern
daß auch große Sieg ? erfochten und Me besetzten
Gebiete gehalten und erweitert worden sind .

Auf ein Niederringen Deutschlands durch Waffen -
gewalt könnten die Feinde nicht mehr vertrauen . Herz-
lichen Dank verdienen Offiziere und Soldaten , die Un-
erhörtes geleistet haben ; besonderen Dank zollen wir der
deutschen Flotte , die einen übermächtigen Gegner glän -
zend besiegt und damit jedes deutsche Herz erfreut hat.
Heißen Dank schulden wir vor allem auch den württem -
belgischen Truppen , die erst bei Fpern wieder des Deut -
schen Reiches Sturmfahne vorangetragen , die aber
auch auf anderen Kriegsschauplätzen glänzende Waffen -
taten vollbracht haben . Wenn unsere Feinde noch die
Hoffnung haben , uns aushungern zu können , so wird
Deutschland ihnen zeigen , daß wir gelernt haben , die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu überwinden . Unser
Volk ist zu Einschränkungen bereit und wir werden mit
unseren Lebensmitteln ausreichen . Wir sind im
Kleinen wie im Großen gewillt , uns gegenseitig auszu -
helfen ; Nord und Süd und Ost und West halten zu-
sammen , bis wir einen Frieden erkämpft haben , der uns
freie Bahn für eine große Entwickelung unseres Vater -
landes ermöglicht . Im Blick auf dieses Ziel wünsche er,
daß die Verhandlungen vom Geiste der Einigkeit und
Brüderlichkeit getragen sein möchten. ( Starker Beifall .)

Ministerpräsident v . Weizsäcker über -
mittelte zunächst 'die wärmsten Grüße Seiner
Majestät 'des Königs und führte sodann aus : Neben
dem verschärften militärischen Krieg liegt hie Tat -
fache vor , daß 'der in London ausgeheckte Wirt -

tritt zu dem Verhafteten zu erlangen . Aber ihre
Absicht war ohne Erfolg geblieben , « ie hatte Rehm
zu keinem Geständnis bewegen können . Anf alle
ihre Vorstellungen hatte er immer nur das gleiche
erwidert , man solle die Verhandlung abwarten .

Die aber hatte immer noch nicht stattgefunden .
Einer der Straßenarbeiter war dabei gewesen , wie
Luigi Belloni an der Todesstätte des Brandner
Blast das silberne Kreuz des ' Jägers aufgehoben .
Der Zeuge , auf den die Anklage nicht verzichten
wollte , stand im Felde , und so gab es immer neuen
Aufschub .

Jetzt . endlich war der Aschl Lois zurückgekehrt , aber
feine Verwundung machte feine Vernehmung im Ge -
richtsfaal einstweilen unmöglich . Bis zu seiner
Heilung konnten wiederum Wochen vergehen , und
so war die Entscheidung nicht vor Ende des Herbstes
zu erwarten .

Pentenrieder las diese Stelle wiederholt . ' Alles ,
was Gnndl da schrieb, klang^bedrückt, fast hoffnnngs -
los . Härter noch als die Schuld des Geliebten , an
der sie selbst nicht mehr zweifeln konnte , schien das
Mädchen Rehms Widerstand zn empfinden , und
seine Weigerung , durch ein offenes Geständnis sein
Gewissen zu entlasten , ihr die schwerste Sorge zu be-
reiten .

Ein rollendes , erschütterndes Geräusch in der Lnft
schreckte den Nachdenklichen auf und bestürzt blickte
er nach oben . Aber ein Flieger ivar das nicht . Ein
dunkler Körper , der im Bogen daherkam , senkte sich
pfeilschnell herab nnd gleich darauf krachte ein ohr -
betäubender Donnerschlag . Eine hohe , kaum hun -
dert Meter entfernt stehende Pappel stieg als Feuer -
säule zun ? Himmel Holzsplitter , Erde , Schlamm
und Steine flogen nach allen Seiten und an der
Stelle des zerstörten Baumes wuchs es wie ein

schaftskrieg mit aller Schärfe gegen uns geführt
wird . An diesem Krieg hat jeder einzelne
im Deutschen Reiche teilzunehmen ,
damit wir ihn siegreich bestehen kön¬
nen . Wer uur an sich denkt , sich von Selbstsucht
unld Gewinnsucht leiten läßt , verdient verachtet zu
werden . Die aufrichtige Anerkennung habe die
Staatsregierung allen jenen auszusprechen , die die
Pflicht der harten Arbeit auf dem Laude
auf sich genommen haben und 'die in der Fabrik
wie im Handwerk und in den Gemeinden
das Beste leisten , um der Gesamtbevölkerung , wie
auch dem Militär , das Durchhalten zu ermöglichen
und zu erleichtern . Dank verdienen auch die
Geistlichen und Lehrer , wie alle frei -
willigen Hilfsorgane , die in: Interesse
des öffentlichen Wohles Außerordentliches leisten .
Dank müsse auch dargebracht iverden den Frauen
und Mädchen , die in diesen Kriegszeiten auf allen
Gebieten Großes leisten . Dank spreche er auch
allen jenen aus , die bestrebt seien , jeden Mißmut
wogen der langen Dauer des Krieges zu beseitigen .
Den größten Dank aber verdienten unsere
Soldaten , die als wahre Heiden an der Front ,
zu Wasser und in der Luft kämpfen und immer
neue Si «ge erringen . Als württembergischer Mini¬
sterpräsident habe er auch gegenüber dem englischen
Auslandsminister Sir Edward Grey «in Wort über
den preußischen Militarismus zu
sagen : Grev wisse nicht und verstehe nicht , daß dieser
sog . preußische Militarismus nicht nur eine spezi-
fisch -preußische Eigenschaft sei, sondern daß auch
Süddeutschland von demselben Geiste
d ii r ch d r n n .} .> n und oeiragen sei . (BravoI ) Er
hoffe , daß die Schlagkraft der schwäbischen Soldaten
Grey diese Erkenntnis inzwischen beigebracht haben
dürste . Das wiirtternbergische Land sei stolz auf
seine Soldaten , stolz auf seinen Herzog , insbesondere
auch deshalb , weil gerade württembergische Trup -
Pen den Engländern schon den Meister gezeigt haben .
Im übrigen 'danken wir es auch im Süden dem
preußischen Militarismus , daß wir
ein einiges , großes deutsches Vater -
land haben und daß jetzt nicht mehr England ,
wie im Anschluß an die Befreiungskriege von
1814/15 , durch feine Verwaltungspolitik die Aus -
einanderreißnng der deutschen Stämme erreichen
könne . (Bravo !) Wir kennen im -Deutschen Reiche
nur noch eineVolksgemeinschaft nnd Süd -
deutfchland steht zu dieser mit derselben Festigkeit
wie Preußen . Die deutschen Stämme sind zusammen -
gewachsen , und auch wir Schwaben sind mit vollstem
Maße 'dabei , für den kulturellen Fortschritt zu
arbeiten und das Beste auf allen Gebieten zu leisten .
Das ist der p a r t i k n l a ri st i s ch e G ei st, der
beut, ' nach in den deutschen Stämmen wach ist und
der darin besteht , daß jeder Stamm das größte
Opfer für das aemeinsame Vaterland
in dVfern Daseinskampf zu bringen bereit ist .
(Bravo !) Alle kämpfen für die nationale Zukimft
unseres Volkes . Die Anspannung aller Kräfte ist
zur Zeit vorbanden . Wir vertrauen anf unsere
Kraft : m derselben liegt die Garantie für den Sieg .
(<Stcrrfcr '53cifaTT .)

H -erauf widmete Präsident v . Kraut den Abgg .
Dr . Späth nnd Rembold einen warm gehaltenen

' Nachruf . Die Abgg . Laub und Feil , die an deren
Stelle traten , wurden vereidigt . Sodann nabm das
.<!>aiis den Bericht des Staatsrechtlichen Ausschusses
entgegen , betreffend die künftige Aendernna der Ver -
faffnng znr Ermöglickmna der Ausübuna des Land -
taaswabl - und Wäb ^barke ^tsrechts für die an nicht -
württembergischen Orten stationierten Beamten .

fluslanö.
Die Schweizerische Einfuhr - Trust - Gesellschaft S . S . S.

In welcher Weise unsere Feinde den neutralen Han -
del knebeln , geht hervor aus dem Bericht der Schweizeri -
schen Einkaufsgesellschaft „Union " in Ölten über das
Jahr 1918 - Zur Orientierung wird bemerkt, daß die
„Union " eine Einkaufsgesellschaft von Kleinhändlern ist.
In dem Bericht heißt es :

„ Es sollte Mannt sein, daß Frankreich, England und
Italien die Gründung dieser Schweizerischen Einfuhr -
Trust -Gesellschaft 3 . S . S . erzwungen haben . Ihre Auf -

g -ibe besteht darin , darüber zu wachen, daß die ans oben-

genannten Ländern oder in Transit durch dieselben ein -

geführten Waren nur innerhalb der Schweizer Landes ,

grenzen verlbraucht und verarbeitet werden , im letzteren

neuer , riesenhafter empor , eine ungeheuere , schwarze
Rauchwolke mit breit ausladenden Besten .

Dem 'Feldkaplan kam sein Leichtsinn zum Bewußt -
sein . Eine feindliche Granate hatte in den Baum
geschlagen . Sie begannen , wie die Soldaten sagten ,
da drüben den Abendsegen heriiberznschicken und es
war höchste Zeit , daß er den deckenden Graben er -
reichte . Den Mantel eng zusammenfassend , eilte er
hastig über die offene Fläche und sah plötzlich wie
ein schmales , scharf eingeschnittenes Tal den ersten
Schützengraben unter sich liegen

Etwas Graues wimmelte darin , wie ein Heer von
Mäusen , nur undeutlich von dem lehmfarbigen
Boden sich abhebend . Die in die Erdwände einge -
schnittenen Tür - und Fensteröffnungen erweckten
den Eindruck von Höhlenwohnungen vorgeschicht¬
licher Menschen , nnd die Stahlschilder , hinter denen
man sich deckte, erinnerten an die Waffen , nrit
denen sich einst Griechen und Trojaner bekämpft .
Wie eine grimmige Ironie der Geschichte mutete es
an , daß der Weltkrieg des 20 . Jahrhunderts neben
den gewaltigen technischen Errungenschaften vielfach
wieder jene primitiven Formen annahm , in denen
zur Urzeit der Menschheit die Völker mit einander
gerungen hatten .

Den Kopf geduckt, die Schultern aufgezogen , stieg
der Feldkaplan hinter einen Wall von Sandsäcken
auf einer kurzen Leiter zur Sohle des Grabens
nieder .

Die Feldgrauen , die Schulter an Schulter , einer
lebendigen Mauer gleich, au den Scharten standen ,
Auge und Büchse auf den Feind gerichtet , blieben
unbelveglich . Die aber , die sich unbeschäftigt in der
Mitte des Grabens befanden oder vor ihren
Schlupfen saßen und lagerten , wurden bei der An -
kunft des Priesters lebendig , und er hatte Mühe ,

Falle davon nichts an die Zentralmächte geliefert wird .
Die S . S . S< ist also durchaus nicht frei , sondern hat sich
an die ihr vom Ausland diktierten statuarischen Bcstim »
mungen zu halten .

Man hätte nun erwarten dürfen , daß, nachdem diä
Schweiz sich dieser drückenden und geradezu beleidigen -
den Vorschrift wohl oder übel unterzog , man ihr nun
ohne weiteres Dasjenige zukommen lassen würde , was sie
für sich , das heißt für die Versorgung ihrer Bevölkerung
und Industrie bedarf . -Das war und ist ganz und gar
nicht der Fall . Namentlich Frankreich hat es oft und
viel an den minimalsten Rücksichten uns gegenüber fehlen
lassen, sodaß das Gefühl aufkommen mußte , daß ganz
nach Laune und Belieben verfahren wird , wogegen die
L. S. S . garnichts tun konnte und kann. Um nur ein
Beispiel anzuführen , ist es vorgekommen, daß Frankreich
Waren von neutralen Ländern , ja selbst solche von Eng -
land , in seinen Häsen zurückbehalten hat und alle mög-
lichen Schwierigkeiten machte, um die Einfuhr in die
Schweiz , welche solche Waren bitter vermißte , zu hinter -
treiben . Ja , es ist sogar soweit gekommen , daß^ selbst
französische Handelsfirmen , welche nach der Schweiz
arbeiten , sich gegen hie Willkür ihrer eigenen Behörde ,
der Schweiz gegenüber , auflehnten und Abhilfe forderten .
Soweit hat es die sinnlose Furcht der Regierung Frank-
reichs gebracht, es könnte nicht nur etwas von seinen
eigenen Waren , sondern auch bloß von denen neutraler
Staaten seinen Feinden zukommen . Das war und ist
wirklich zu viel , angesichts der extra durch die S . S . S .
geschaffenen Garantien und eigentlich direkte Beleidigung
und Vertrauensinangel der Schweiz gegenüber . Das
stimmt schwerlich zu den billigen Zeitungs -Phrasen bei
verschiedenen Gelegenheiten über die ewige Dankbarkeit
für die den Internierten und Verwundeten bezeugte
praktische und tatsächliche Hilfe ."

Chronik.
Aug 6a ) tn .

4- Karlsruhe , 14. Juni . Nr . 51 des Gesetzes - und
Verordnungsblatt für das Großherzogtum
Baden hat folgenden Inhalt : Bekanntmachung und Ver-
ordnung des Ministeriums des Innern : die Art und
Form der Rechnungssührung der Orts - , Betriebs - und
Jnnnngskrankenkassen betreffend ; Gründung einer
Reichsstelle für Gemüse und Obst betreffend ; die Verein -
fachung der Beköstigung betreffend .

: - : Bruchsal , 15. Juni . Wie amtlich bekanntgege -
ben wird , wurden die Mühlenbetriebe des
Müllers Hubert Woll , Neudorfer Mühle , in
Philippsburg und des Müllers Ferdiuand
Stempel in Ubstadt wegen Nichtbefolgung der
behördlichen Vorschriften , geschlossen .

) ( Plittersdorf , bei Rastatt , 15 . Juni . Infolge der
ständigen starken Regenfälle ist der Rhein
im Steigen begriffen . Nur wenige Zenti -
meter fehlen noch und die Straße Plittersdorf - Selz
ist wieder überflutet . Ganz erhebliche Flächen an
Felder und Wiesen stehen unter Wasser .

) ( Frcibnrg , 14 Juni . Die Stadt beabsichtigt ,
alsbald den Wiederaufbau des Oberreal ,
fchulgebäudes an der Werderstraße , das Ende
März teilweise abbrannte , in Angriff zu nehmen .
Die Baukosten sind auf 216 000 Mark veranschlagt ,
wovon die von der Versicherungsgesellschaft zu
deckende Brclndentschcidigunt ! rnit 154 000 Mark ab »
geht .

. :. Neustadt , 14. Juni . Am Montag abend fiel
das 4jährige Kind des Holzhauers Andreas B e r -
n a n e r hier beim Schlachthaus in den Gewerbe -
k a n a l und ertrank .

Todtnau , 12. Juni . Eine Ueberraschung
wurde dem seit Kriegsbeginn im Felde stehenden
Julius K i r n e r zuteil . Vor dem Krieg war er als
Briefträger im Klettgau . Als braver Sohn ließ er
alle Monate an seine Mutter 90 Mark anweisen
seit 20 Monaten . Dieser Tage wurde nun seine
Mutter , an der er recht hing , beerdigt . Während
des kleinen Urlaubs machte er zu Hause etwas Ord -

nnng , wobei er in einem Kästchen 1800 Mark vor -
fand . Es war dies das ganze Geld , welches der
Sohn feiner Mutter angewiesen hatte nebst sämt -
lichen Postabschnitten . Der tapfere Krieger brachte
die ganze Summe zur Sparkasse Schönau . Es war
eine Freude für dessen verstorbene Mutter , die dem
treuen Sohne alles zusammenhielt , ohne einen
Pfennig davon zn gebrauchen für sich .

) !( Engen , 14 . Juni . Vor kurzem wurde von ver -
fchiedenen Zeitungen berichtet , bei der Donau -
versickerung bei Möhringen fei ein g r o -
ß e s Fisch sterben vorgekommen . Diese Mel -
dung wird jetzt bestritten . Die Versickerung

die sich ihm allzueifrig entgegenstreckenden Hände
abzuwehren

Unter dem „Siegestor " durch , wie der Soldaten -
Humor die den Eingang stützenden und in der Höhe
sich kreuzenden Balken getauft hatte , schritt der
Feldkaplan zur „Villa Bavaria " vor , in deren feuch-
ten Lehmwänden der Hauptmann wohnte .

Eigentlich war es verboten , die Schützengräben zu
betreten , und er wollte sich feines Vergehens wegen
entschuldigen . Doch der Offizier befand sich auf
dem Auslug , und Pentenrieder blieb vor dem vier -
fchrötigen Burschen stehen , der ihm die Auskunft
gegeben und dessen vergnügt grinsendes Gesicht ihm
auffiel . . .

„Was freut Dich denn so , mein Sohn ?" fragte er .
„Kaffee koch' ich, Hochwürden .

"

„Nun , das ist doch nichts Besonderes .
"

„Aber ein extra feiner wird 's . Hab ' gestern beim
Fourier das Säckchen mitgenommen . Brauner , fein -
gemahlener Kaffeezusatz . Der macht die Brüh ' rund
und fett , wenn 's auch an Bohnen fehlt ."

„Und den kochst Du für den Herrn Hauptmann ?"

„Er wird seine Freud ' dran haben , wenn er zu-
rückkonimt . Einen ganzen Löffel voll Hab ' ich
hineingetan und fertig wär ' er auch grad .

" Er goß
die dampfende Flüssigkeit in ein Blechgeschirr und
faßte sich ein Herz . „Wenn Hochwürden probieren
möchten .

"

„Warum nicht , ein warmer Schluck kann nicht
schaden. Pentenrieder näherte das Gefäß dem
Munde . Ein eigentümlich scharfer Gernch stieg ihm
in die Nase und das Wasser trat ihm in die Augen .
Vorsichtig nippte er und sein Gesicht verzog sich'
während er das Blechgeschirr rasch wieder absetzte.

(Fortsetzung folgt .)
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trat am 20 . Mai , vormittags ein . Dabei wurde die
Wahrnehmung gemacht , daß eine Anzahl Fische in die
Versickerungsstellen hineingezogen wurde und ver -
schwand . Die übrigen Fische wurden gesammelt «
Verlocht wurden keine Fische. Die sonst - noch umher -
liegenden kleinen Fische wurden von den Raben und
Krähen geholt . Jedenfalls ist völlig unzutreffend ,
daß mehrere Doppelzentner Fische verlocht wurden ,
wie dies von mehreren Zeitungen gemeldet ^

wurde .
)0( Möhringen , 14. Juni . Bürgermeister © che II -

Hammer ist nach kurzer Krankheit gestorben .
Wolterdingen , bei Donaueschingen , 15 . Juni .

Durch Feuer wurde das Anwesen des Landwirts Franz
Lacke vollständig zerstört . Von den Fahrnissen
konnte nichts gerettet werden . Der Schaden beträgt un -
gefähr 24 000 Mark .

4 St . George, » i. Schw ., 14. Juni . Im SchulhauS
trat heute voruiiltag die Dampfheizung wieder in
Tätigkeit . Gewiß eine Seltenheit im Hochsommer , auch
auf dem Schwarzwald ! — In sämtlichen Klassen der
Volksschule , «bis hinaus zur achten einschließlich , ist die
altehrwürdige Schiefertafel wieder im Gebrauch . —
Unter den Helden , die auf dem Kreuzer „Frauenlob "

in der Nordseeschlacht den Tod fürs Vaterland gefunden
hoben , befindet sich auch ein Sohn des in der Maschinen -
fabrik Postschmiede beschäftigten Mechanikers Andreas
Weißer von Stockburg , Fritz mit Namen . Derselbe trug
das Eiserne Kreitz . Ehre seinem Andenken ! — Unter¬
offizier Nudhart , Buchbindermeister hier , zurzeit beim
Königl . Proviantamt in Bruchsal , ist zum Proviant -
amtsinspektor ernannt worden .

t Untersiggingen bei Radolfzell , 14. Juni . Vom
Kommandoführer Joh . Graf wurden vier g e -
sangene Russen auf der Flucht im Wald zwischen
Untersiggingen und Grünwangen verhaftet . Die
Gefangenen kamen aus dem Stammlager Ulm .

: : : Rhina bei Säckingen , 15. Juni . Aus dem Rhein
wurden die Leichen eines l '/sjährigen Kindes und
eines 73jährigen Landarbeiters gelandet .

: : Konstanz , 14. Juni . Ueber den von uns gemel -
deten Vorfall des Fischers Walz in Arbon
wird dem St . Galler Tagblatt geschrieben : Walz
habe , als er in Langenargen seinen Urlaub ver -
brachte , einem befreundeten deutschen Kollegen unter
der ehrenwörtlichen Zusicherung , wieder nach
Deutschland zurückzukehren , dazu veranlassen kön-
nen , ihn nach Arbon hinüberzurudern Er sei aber
trotzdem nicht zurückgekehrt und der deutsche Fischer ,
dessen Tat zur Kenntnis der Behörden gelangte ,
habe wegen Begünstigung der Desertion sechs Jahre
Festung erhalten .

- I-- Konstanz , 15 . Juni . Beim Einfluß der Aach
in den Bodensee find die beiden 17 und 12 Jahre
alten Söhne des Beamten B e u s ch in Salmbach bei
Romanshorn ertrunken . Auf der hochgehenden Aach
war der Kahn , in dem die beiden fuhren , umge -
kippt .

Lebensmittelversorgung .
e . Schweineschlachtung und Fleischkonserven.

Es herrscht vielfach die Meinung , daß im Herbst
vorigen Jahres eine erhebliche Anzahl Schweine zur

f Verarbeitung zu Fleischkonserven und Wurst von
Privatspekulanten angekauft wurden , die setzt große
xiuvrate zurückhielten . Das trifft nur zu einem
verhätinlsmäßig geringen Teile zu . Die große
Mehrzahl jener Konserven ist für Heereszwecke
verwertet . Die durch Erhebungen festgestellten
Vorräte bei Gewerbetreibenden sind Verhältnis -
mäßig gering . Es ist Vorsorge getroffen , daß diese
Vorräte den Gemeinden zur Verwertung der Allge -
meinheit zur Verfügung gestellt werden .

Lokales.
Karlsruhe , 15 . Juni 1916.

N . A . Ei » trauriger Gedenktag . Ihre Königliche
Hoheit die Großherzogin Luise hat unter dem
Heutigen an den Gräbern der dem Fliegerangriff
vom 15. Juni 1915 zum Opfer gefallenen Personen einen
Kranz niederlegen und an den Herrn Oberbürger »
meister Siegrist folgendes Schreiben richten lassen :

„ Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Luis « >be-
auftragen mich, an dem heutigen traurigen Jahrestag
des Fliegerüberfalls , Euer Hochwohlgeboren Höchstoeren
treues Gedenkeil auszusprechen . Ihre Königliche Hoheit
gedenken in treuer Teilnahme besonders derjenigen Fami -
lien , welche von dem Unglück besonders betroffen worden

Hochschulen.
) : ( Karlsruhe , 15 . Juni . Die Zahl der an der

Techn . Hochschule Fridericiana Einge -
schriebenen beläuft sich im laufeirden Sommer -
femester auf 343 Studierende und 49 Hospitanten , be-
trägt somit 892 . Davon sind beurlaubt , weil zum
Heeresdienst einberufen , 719, so daß 173 ortsanwesende
Besucher vorhanden sind.

Literarisches.
Friedrich Nietzsche , der Jmmoralist und Antichrist. Von

Dr . Julius Reiner . Preis geh . Mk . 1 .—, geb .
Mk . 1 .60 (Stuttgart , Franckhsche Verlagshandlung ) .

Was Dr . Reiner hier bietet , ist geeignet , mit den
eigenartig sprunghaften , oft bizarren Gedankengängen
des „Dichterphilosophen " , wie er heute genannt wird ,

p bekannt zu machen . Es liegt jetzt, wo man im Ausland
uns Deutsche beschuldigt , den Idealen Nietzsches zu hul -
digen , mehr Grund als sonst vor , sich mit Nietzsche zu be-
schäftigen . Man erfährt dann bald , wie wenig Rietz-
sches Jöeen mit dem übereinstimmen , was heute als
treibende Kraft draußen an den Fronten in Wirklichkeit

t
um Ausdruck kommt . Dr . Reiner gibt nicht nur eine
Darlegung der Ideen Nietzsches, sondern imnier auch eine

Kritik derselben ; oft liegt die beste Kritik in dem, was
Nietzsche früher oder später selbst gesagt oder geschrieben
hat . Bemerkenswert ist z . B . der Hinweis darauf , daß
Nietzsche über den „ Uebermenschen " schon ganz anders
gedacht hat , als aus den Schriften , welche diesem bekann »
testen seiner Phantasiegebilde — oder vielleicht besser —
dichterischen Sprachgebilde gelten , hervorgeht . Doch will
das Büchlein , das fast durchweg mit Zitaten aus den
Schriften Nietzsches arbeitet , nicht etwa eine systematische
Widerlegung der Nietzscheanischen Philosophie sein , son¬
dern nur mit Nietzsche bekannt machen. Wer daher ledig-
lich auf mühelose Weise mit diesem philosophischen
Sprach ' ünstler bekannt werde » will und Freude an glän -
Send formulierten Paradoxien hat , im ul» igen aber der
lleberzeugung > ist , daß solche phaniastiscken Jdeengänge ,
die übrigens vielfach interessante Schlaglichter auf manche
« eitfragen werfen , sich durch die Wirklichkeiten des
Gebens von selbst widerlegen , der möge zu dem Büchlein
Steifen.

sind und sind dankbar , daß noch größeres Unglück ver -
hütet worden ist . gez .

'
Graf Andlaw , Obersthofmeister ."

Der Oberbürgermeister hat Ihrer Königlichen Hoheit
für diese erneute Aeußerung teilnehmender Gesinnung
für die Stadt Karlsruhe und ihrer von dem Flieger -
angriff betroffenen Einwohner sowie für die Nieder -
legung eines Kranzes an den Gröbern der Verunglückten
den ehrfurchtsvollsten Dank ausgesprochen .

Auch die Stadt Karlsruhe hat heute zum Zei -
chen des teilnehmenden Gedenkens ihrer Bürgerschaft an
den Gräbern der Verunglückten einen Kranz nieder -
legen lassen .

= Fleischmarken . Die bayerische , sächsische und würt -
tembergischen Fleischmarken haben nur in Wirt -
schasten Geltung . In Metzgereien und Ladengeschäf -
ten darf auf außerbadische Fleischmarken kein Fleisch
abgegeben werden .

Gerichtssaal.
1 °. Basel , 15. Juni . Die M i lli o nenunter »

schlagung im Schweizerischen Bankverein
kommt heute und in den solgenden Tagen vor dem Basler
Strafgericht zur Aburteilung . Angeklagt ist der 53 Jahre
alte Prokurist und Hauptkassier Julius Bloch wegen
fortgesetzter Unterschlagung und Betrugs . Nicht inbe -
griffen sind die Straftaten , die Bloch vor dem 22 . Juli
1905 beging . Die Anklage gegen den mitschuldigen
Börsenagenten Marx Dreyfuß in London , gebürtig von
Niederhagental (Oberelsaß ) kann wegen Abwesenheit des
Angeschuldigten nicht zur Verhandlung kommen . Bloch
war bei der Verschmelzung der Basler Depositenbank
mit dem Bankverein als Kassier und Prokurist mit über -
nommen worden . Er bezog ein Gehalt von 19 090 Frs .
und hatte 1999 über 1 Million Vermögen , welches er
aber durch Spekulationen vermehren wollte ; obwohl ihm
-das Spekulieren untersagt war , betrieb er durch Dreh -
fuß unter falschem Namen Spekulationen , deren Ver -
tuste er durch Eingriffe in die Kasse und falsche
Buchungen deckte. Insgesamt bezifferten sich die Unter -
schlagungen Blochs bis zum 22 . Juli 1915, dem Tage
seiner Verhaftung , auf 9 699 09 Frs . Den größeren
Teil davon hatte er im Laufe der Jahre wieder gedeckt;
ungedeckt bleiben 2 459 999 FrS . Ueber das Vermögen
des Angeklagten wurde zwei Tage nach seiner Verhaf -
tung das Konkursverfahren eröffnet . Die Uöberfchul -
dung durch die Spekulationsverluste ist aber eine so
große , daß die Gläubiger der 5 . Klasse nur wenige Pro -
zente ihrer Guthaben erhalten werden .

politische Nachrichten .
Deutschland .

Einschränkung der Ardeitszcht in den Schuhfabriken.
Berlin , 14 . Juni . (W .T .B . Amtlich .) Der B u n-

b e s r a t hat in der Sitzung vom 14. Juni 1916
entsprechend den übereinstnnmenden Wünschen der
Verbände der beteiligten Arbeitgeber und Arbeit -
nehmer eine Verordnung erlassen , nach Ider für
gewerbliche Betriebe , in denen Schuh ,
waren mit liÄernen Unterböten irgend welcher
Art hergestellt werden , sofern Äe Zahl der gewerb -
lichen Arbeiter einschließlich der Hausarbeiter
(Hausgelverbetrerbende , Heimarbeiter und der -
gleichen ) minidestens 4 beträgt , die Arbeitszeit
in den Werkstätten oder Fabriken für den einzelnen
Llrbeitier und öen itietrieb in ber Woche 40 j&tuwben
ausschließlich fi>cr Pausen nicht übersteigen darf . Den
Hausarbeitern wird ebenfalls nur e" ne ent -
sprechend verringerte Arbeitsmenge zugeteilt wer -
den . Durch -diese Einschränkung soll bei der Knapp -
heit der verfügbaren Vorräte in Bodenleder die
Arbeitsgelegenheit vermehrt und dex Entlassung
zahlreicher Arbeiter vorgebeugt werben . Um Um¬
gehungen zu verhindern ist weiter bestimmt , daß
Personen , die in Werkstätten oder Fabriken beschäf -
tigt werden , Arbeit zur Verrichtung außerhalb des
Betriebs nicht übertragen werden darf und ferner ,
daß die Stücklöhne nicht herabgesetzt , die Taaes - und
Wochenlöhne nur im Verhältnis der tatsächlichen
Beschränkung der Arbeitszeit gekürzt werden dürfen .
Die Regelung 'der dabei nicht in Betracht kommenden
Fragen , z . B . die Höhe der Entschädigung , d 'e den
Arbeitern für den unverschuldeten Lohncmsfall zu
gewähren ist , ferner die Beiträge , die die Unter -
nehmer zu diesen Entschädigungen zu leisten haben ,
die Bestimmungen darüber , unter weichen Umstän -
den eine Verminderung der Zahl der Arbeiter statt -
finden darf , wird durch die Kontrollstelle für frei -
gegebenes Leder in der Weife erfolgen , daß nur
solche Betriebe , die verfprechen , sich den Anweisungen
zu fügen , Leder erhalten .

Ausland .
Die Pariser Wirtschaftskonferenz.

Bern , 14. Juni . (W .T .B .) Eine Pariser Kor-
respondenz des Journal de Geneve über die Wir t-
schaftskonferenz der Entente weist auf die
Bedeutung der Konferenz für die Neutralen
hin , die zwar keine Beunruhigung deswegen zu
empfinden brauchten , aber doch ihre Aufmerksamkeit
auf die Vorgänge in Paris und d ' -> wirtschaftlichen
Maßnahmen des Vierverbandes richten müßten .
Vor allem könne man nicht wissen, oh der britische
Nationalismus einmal erweckt und durch Protek¬
tionismus und Militarismus bestärkt , an den
Grenzen der Alliierten Halt machen würde , was
diese schon fetzt beunruhige , da diese Frage eine
Lebensbedingung für sie sei .

Der Generalstreik in Norwegen .
Christiania , 18 . Juni . (W .T .B .) Da sich der

Arbeiterkongreß weigerte , ein Mitglied des
Schiedsgerichts zu ernennen , wurde am
Mittwoch vom Staatsrate ein fünftes Mitglied , so -
wie ein stellvertretendes Mitglied ernannt .
Der präfiöenten - Wahlkampf in Amerika.

Amsterdam , 15. Juni . (W .T .B .) Einem hiesigen
Blatt zufolge meldet die Londoner Times aus New -
York, der demokratische Konvent in St . Louis ver -
laufe sehr ruhig . Man erwartet keine großen Diffe -
renzen . B r y a n ist auf dem Konvent als Zei -
tungsbcrichterstatter anwesend . Wilson besitzt in
dem .Konvent die U e b e r m a ch t . Sein Programm
enthält Frieden , Förderung der Wohlfahrt , eine
Politik , bei der das Land auf alk ? Möglichkeiten ge>
rüstet ist.

Die „Planks der demokratischen Platform .
Washington , 15. Juni . (W .T .B .) Am 14. Juni

fand eine Flaggentagparade statt , die die For -

d e r u n g der Bundeshauptstadt ^ uach einer ent -
sprechenden Armee und Flotte bekunden
wollte . Wilson führte den Zug an , der aus
75 000 Männern , Frauen und Kindern bestand . Wil -
son hielt nach der Parade eine Ansprache , in der
er sagte , den Versuchen der im Auslände geborenen
Amerikaner , gegen die amerikanisckie Parteien im
Interesse einer fremden Regierung politische
Erpressungen zu üben , müsse ein Ende gemacht
tverden . Die Versammlung zollte dieser Aeußerung
Beifall und man glaubt , daß sie die hauptsächliche
„Plank e" der demokratischen Platsorm für die
Präsidentschaft bilde .

j | Letzte Nachrichten 11
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Ein Gefecht in üer Oftsee.
Nyköping , 15. Juni . (W .T .B .) Meldung des

SctMedischen Telegrammbüros . Sechs bewaff -
nete deutsche Fischdampfer fuhren gestern
abend vor Hävring in nördlicher Richtung . Man
nimmt an , daß sie auf dem Rückweg mit feind -
lichen Kriegsschiffen in Kampf gerieten .
Das Gefecht dauerte ungefähr 45 Minuten . Der
Wind kam vom Land . Daher wurden Knalle nicht
gehört , doch sah man Feuerblitze . Der Ausgang
des Kampfes ist nicht bekannt . Der deutsche Fisch-
dampfer „Joh . Wester " ist heute früh in Nyköping
eingelaufen . Er hatte fü n f Verwundete an
Bord , die ins Krankenhaus der Stadt gebracht
wurden . Die Besatzung des deutschen Dampfers
verweigert jede Auskunft über den Kmnps .

Nyköping , 15. Juni . (W .TB .) Nach Zeitungs -
Meldungen sind 13 deutfcheHandelsschiffe
bei der Insel Hävring , die Südwest fuhren und von
zwei oder drei Torpedobooten , einem Hilfskreuzer
und einigen bewaffneten Fischdampfern begleitet
wurden , südöstlich A r k ö etwa 10 Distanznrinutcn
vom Lande von einer russischen Flotten -
abteilung angegriffen worden . Diefe be-
stand aus Zerstörern , Torpedobooten und Unterfee -
booten . Die deutschen Torpedoboote suchten am
Lande Schutz . Zwei deutsche Dampfer , die bei dem
Angriffe von den begleitenden Schiffen getrennt
wurden , Jind heute morgen im Arkösnnd einge -
laufen . Sie hatten in der Finsternis nichts beobach-
ten können . Die deutschen Fischdampser patrouil¬
lierten während des Vormittags außerhalb der Ho -
heitsgrenzen und fuhren dann südwärts . In das
Lazarett von Nyköping sind heute sechs deutsche Ma -
trosen gebracht worden , von denen zwei sehr schwer
und die übrigen leicht verwundet find . Ein Ver -
wnndeter ist in Arköfund an Land gebracht worden .

Kopenhagen , 15. Juni . (W .T .B . ) Ertrabladet
meldet in einem Stockholmer Telegramm : Das Vor -
postenschiff, das die Verwundeten von Ny -
köping einbrachte , hatte 1 5 0 M a n n von einem
anderen Fahrzeug an Bord . Die angreife nde
russische Flotte zählte sechs Torpedofäger und
einige Unterseebote .

Die beiderseitigen Verluste
in öer Norüseeschlacht .

Berlin , 15. Juni . (W .TB . Amtlich .) Der F ü h -
rer der englischen Flotte in 'der Seeschlacht
vor dem Skagerrak , A d m i r a l I e l l i c o e , hat in
einem Befehl an die englische Flotte u . a . zum Aus -
druck gebracht , er zweifle nicht daran , zu erfahren ,
daß Äe deutschen Verluste nicht geringer
seien als die englischen.

Tomgegenüber wird auf die bereits in der amt -
lichen Veröffentlichung vom 7. _ Juni erfolgten
Gegenüberstellung der beiderseitigen
S ch i s f s v e r l u st e Hingewiefel, . Hiernach steht
einem Gesamtverlust von 60 720 deutschen Kriegs¬
schifftonnen ein solcher von 117 150 englischen Ton -
nen gegenüber , wobei nur diejenigen englischen
Schiffe und Zerstörer in Ansatz gebracht sind , deren
Verlust bisher von amtlicher englischer Seite zuge¬
geben worden ist. Nach Aussagen englischer Ge -
fangener sind noch weitere 'Schiffe untergegangen ,
darunter das Großkainpffchiff „Warfpite " . An
deutschen Schiffsverlusten sind andere ,
als die bekanntgegebenen , nicht eingetreten , Diese
sind „S . M . S . Lützow"

, „Pommern "
, „Wiesbaden " ,

„Frauenlob "
, „ Elbing "

, „Rostock" und 5 Torpedo¬
boote . Dementsprechend sind auch die M e n -
schenverluste der Engländer in der See -
schlacht vor dem Skagerrak erheblich größer , als die

der deutschen . Während auf englischer Seite bisher
die Offiziersverluste auf 342 Tote und Vermißte und
51 Verwundete angegeben sind , betragen die Verlnste
bei uns an Seeoffizieren ,

'Ingenieuren . Saniläts -
Offizieren , Zahlmeistern , Fähnrichen nnd Deckoffi-
zieren 172 Tote und Vermißte und 41 Verwundete .
^ Der Gesamtverlust an Mannschaften beträgt anf
Seiten der Engländer , soweit bisher von der Ad-
miralität veröffentlicht , 6104 Tote und Vermißte
und 513 Verwundete ; auf deutscher Seite 2414 Tote
und Vennißte und 449 Verwundete . Von unseren
Schise sind während und nach der Seeschlacht 177
englische Gefangene gemacht , während , soweit bis -
her bekannt , sich in englischen Händen keine deutschen
(befangenen aus dieser Schlacht befinden . Die
Namen der englischen Gefangenen werden auf dem
üblichen Wege der englischen Regierung mitgeteilt
werden .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .
*

Zur Begrüßung der deutschen Abgeordneten .
Sofia , 15. Juni . (W .T .B .) Die offiziöse Narodni

Prava schreibt : Das bulgarische Volk erwartet mit
inniger Freude den Besuch der Vertreter
der heldenhaften deutschen Nation .
Die Bulgaren wollen den Abgeordneten des Volkes ,
das sie selbst durch seine Siege in Erstannen setzt,
ihre herzliche Anhänglichkeit und ihre Gefühlte als
aufrichtige Verbündete bekunden . Die elf deutschen
Abgeordneten werden in Bulgarien ein Volk finden ,
das seine Freunde liebt und ihre großen Erfolge be-
wundert .

Die neue Taktik der Nüssen.
Wien , 15. Juni . Ein Reisender aus Czerno -

w i tz erzählt in der Neuen Freien Presse bemcrkens »
iwrt « Einzelheiten über die russische Offen -
five . Die Russen haben diesmal ihre Taktik in
jeder Beziehung geändert mit Aus -
nähme der gewohnten Verschwendung des
eigenen Menschen Materials . Sc haben
vor allem französische Offiziere , die die Ga s a n -
griffe leiten , die zwar nicht unsere Soldaten ,
denn sie 'bekamen gleich am ersten Tage Gasmasken ,
und konnten sich also den Angriffen , die sie noch
nicht gewohnt waren , gleich anpassen , aber doch die
Zivilbevölkerung mehrerer Grenzorte in die Flucht
trieben , da die Gasschwaden sich bis in die Dorfer
hineinzogen . Die Russen haben ferner diesmal nicht
mehr ihrer Gepflogenheit gemäß die Reserven
knapp hinter der Frontlinie , sondern 8 bis 10 Kilo¬
meter weiter rückwärts aufgestellt . Zwischen Front
und Reserve aber unterhalten sie ein mörderisches
Sperrfeuer gegen ihreeigenen Trup -
pen , um sie am Zurückgehen zu verhindern Die
Russen haben ferner eine ganz nene Art von Sora -
benwersern . die ebenso wie die 28 Zentimeter -
geschiitze modernster Bauart sind und von den Russen
für unwiderstehlich gehalten werden . Sie haben
aber vor allem auf ihre alte Einbruchstelle Rarancze
—Toborutz verzichtet und sind Mit einem kolossalen
Heer und einem Artilleriepark von mehr als 80 0
Geschützen schwerer und schwerster Kaliber auf
unsr « Front losgegangen . Die Fensterfche be» in
Orntowitz zittern Tag und Nacht von der Drei -
staatenecke bis zun, Dnfestr . Von B o f a u bis
O k n a widerhallt ? die Luft drei Tage Vitra vom
Trommelfeuer . Hekatomben von Geschossen
schwersten Kalibers sausten über die Grenze hinweg
auf unfere Reserven , da der Feind sie am Vorgehen
Verbindern wollte . Die Russen erlitten Verluste , wie

selbst in der Wasserweihschlacht nicht vorgekommen
sind.

•CXggXJ —

verMieöene NackriÄten.
Haag , 15. Juni . • lW .T .B .) Der Nieuwe Mourant

meldet aus Newyork : Der u i e d e r l ä n d i s ch e D a m p.
fer „ Willem van Dreisler "

, der im Hasen von Balti .
more eine Ladung Getreide einnahm , ist mit der ganzen
Ladung verbrannt . Ein Getreideelevator im Hasen
wurde ebenfalls durch das Feuer zerstört . Der Schaven
wird auf zwei Millionen Dollars geschätzt.

Geschäftsberichte.
Stuttgart , 14. Juni . Die Aktiengesellschaft

Deutsches Bolksblatt schließt trotz bedeutender
Ausfälle im Jmeratengeschäft und der enormen Ver »
teuerung aller Materialien im Jahre 1912 mit einem
Ueberschuß von 26 948 .83 Mk . ab .

Voraussichtliche Witterung am 16. Juni : Veränder »
lich, zeitweise etwas Regen , kühl .

Wasserstand des Rheins am 15 . Jnni früh :
Schusterinsel 323 , gefallen 17. Kehl 411, gefallen 8.

Maxau 017, gefallen 14. Mannheim 584, gefallen 6.

Statt besonderer Anzeige .

• Tiefbetrübt teilen wir Freunden und Bekannten mit , dass nach Gottes Willen
unsere liebe , gute Mutter

Theresia ilonikel
geb . Spörer

gestärkt durch die hl . Sterbesakramente , im Alter von 69 Jahren , heute nachmittag
in die Ewigkeit abgerufen wurde .

Die Beerdigung findet statt in Dittigheim Freitag nachmittag .
Freunde und Bekannte werden ums Gebet , die hochw . Herren Mitbrüder um

das Memento ersucht . 2038

Neckarhausen , Gaggenau, den 14. Juni 1916.
Otto Honikel , Pfarrer
Joseph Honikel , Kaplan .
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1 . Tagung des füöö. Verbandes
Her vereine kath. kaufm . Gehil-

sinnen unö Beamtinnen.
München , 13. Juni 1916.

Nach mehrfachen Vorbesprechungen konnte am 2 . Juli
1314 als Frucht einer in Ulm stattgehabten Konferenz
von Präsides und Interessenten bestehender Vereine ,
unter Mithilfe weiterer Führer der katholisch -sozialen
Bewegung , ein „S ü d d . Verband Ä e r Vereine
katholisch - kaufmännischer Gehilfinnen
und Beamtinnen " gegründet werden . Trotz des
bald nach der Gründung erfolgten Kriegsausbruches und
der damit naturgemäß erschwerten Werbetätigkeit hatte
die Gründung und erste Arbeit des jungen Verbandes
überraschenden Erfolg ; — ein Zeichen , daß auch unter
den kaufmännisch tätigen Frauen der Organisations -
gedanke großen Anklang findet , wenn er nur in der rich-
tigen Weise propagiert wird . Dieses ermutigte die Ver¬
bandsleitung des jungen Verbandes , seinen e r st e n
Verbandstag auf den Pfingstdienstag nach Mün -
ch e n einzuberufen , wo der Verband in dem von den
kotholrschen Arbeitervereinen Süddeutschlands geschaffe¬
nen Leohaus seinen Sitz hat .

Mit einer prächtig verlaufenen Begrüßungsfeier für
die auswärtigen Gäste im Hotel Union am Montag abend
begann die Tagung , zu welcher geistliche Würdenträger
wie Mitglieder des k. Hauses durch ihr Erscheinen ihr
großes Interesse kundgegeben hatten . Zu den Beratungen
selbst waren neben den 70 Delegierten , welche 35 Vereine
von den bestehenden 36 , entsandten ( die zusammen 2800
Mitglieder zählen ) , liebe Gäste und Vertreter katholischer
Organisationen erschienen , die ihrer Sympathie für den
jungen Verband und seine Arbeit beredten Ausdruck
gaben . Eine Reihe von Behörden , und viele H . H . Bischöfe
hatten Begrüßungsschreiben geschickt . Ergsbenheits - und
Huldigungstelegramme wurden an Se . Heiligkeit den
Papst , den H . H . Kardinal Bettinger wie an Ihre Maje¬
stät der Königin von Bayern geschickt , auf welche im
Laufe der Tagung huldreiche Antworten einliefen . Den
Vorsitz in der Tagung führte Stadtpfarrer Knebel -
Mannheim , ein verdienter und kenntnisreicher Arbeiter

auf dem Gebiete der weiblichen Standesorganisationen .
Den Geschäftsbericht mit einem geschichtlichen

Rückblick, einem Ueberblick über die bisherigen erfreu -
lichen Erfolge nebst Ausblicken für die Zukunftsarbeit
gab der Vorsitzende des Verbandes , Albert Gras von
P r eh s i ng - München . Ihm ist zu entnehmen , daß
der Verband , trotz seiner Jugend , aber in Rücksicht auf
das günstige Anschlußverhältnis an das Leohaus , wodurch
seine Selbständigkeit in keiner Weise berührt wird , be-
reits sein eigenes wöchentlich erscheinendes Verbands -
blatt : Treu wie Gold mit einem eigenen Redakteur und
eine besondere Sekretärin in der Person von Frl .
Wernhard besitzt, deren erfolgreiche Tätigkeit allge -
mein belobt wurde . Die Schlußfolgerung des Ge¬
schäftsberichtes , die zu einer einstimmig angenommenen
Entschließung sich verdichtete , erstreckte sich auf drei
Punkte : 1 . überall Gründungen von neuen Vereinen
durchzuführen ; 2 . dort , wo die Verhältnisse einen selbstän -
digen Verein nicht lebensfähig erhalten , im Anschluß an
andere soziale weibliche Standesvereine zu arbeiten ,
jedoch den Mitgliedern aus den kaufmännischen Berufen
das eigene Verbandsblatt Treu wie Gold zuzustellen ,
endlich, den Ausbau der bestehenden Vereine durch Ein -
führung von Vertrauensperfonen für die Werbearbeit
und gefanlte Vereinstätigkeit zu veranlassen . Redakteur
G ö tz e l vom Verbandsorgan regte die Herausgabe
eines Jahrbuches an , um den Verbandszielen
auch in weiteren Kreisen , insbesondere der Kaufmann -
schaft und den Behörden , eine erhöhte Publizität zu
sichern.

Anschließend an den Geschäftsbericht folgte «die Be -
ratung und Annahme der Satzungen , nach deren In -
halt sich die Vereine katholischer kaufmännischer Be -
amtinnen folgende Zwecksetzung geben :

1 . die Standesinteressen ihrer Mitglieder wahrzu -
nehmen ; 2 . ihre Berufskenntnisse fortzubilden ; 3 . ihr
religiös - sittliches Leben zu fördern ; 4 . edle Geselligkeit
zu pflegen .

Zur Erreichung dieses Zweckes dienen :
1 . die Vereinsversammlungen mit bildenden Vor »

trägen , besonders aus dem Gebiete der katholischen Ange -
stelltenbewegung ; 2. Verbreitung des Vereinsorgans
Treu wie Gold ; 3 . berufliche und soziale Unterrichts -
kurse ; 4 . kostenfreie Stellenvermittlung ; 6 . Errichtung
oder Anschluß an eine Rechtsschutzstelle ; 6. Vertretung in

Fragen sozialer Gesetzgebung ; 7 . Benützung der Ver¬
sicherungseinrichtungen an der Hauptstelle katholisch -
sozialer Vereine (Leohaus ) ; 8 . Besorgung von Sparein -
lagen ; 9 . allgemein bildende und unterhaltende Veran -
staltungen .

Nach der Mittagspause waren noch zwei Vorträge
vorgesehen ; Stadtpfarrer H e r k o m e r - Schramberg
sprach über die Lage der Handlungsgehilfin
und Beamtin nach dem Kriege ; Fräulein
G ä r t n e r - Regensburg über „Unsere Vereins -
Praxis " . Der Titel des letzteren Vortrages besagt
seinen Inhalt , der eine Reihe von Anregungen und Er -
fahrungen aus der Vereinsarbeit zu geben und fruchtbar
zu machen wußte . Ein Vortrag von grundsätzlicher Be -
deutung waren Herkomers Ausführungen , die in dem
Verlangen gipfelten , die Frauenarbeit im Handlungs -
gewerbe als etwas durch die Verhältnisse gegebenes zu
nehmen , aber ihre Wirkungen mit Bezug auf die Kon -
kurrenz gegen die Männer abschwächen zu suchen durch
eine gleichwertige berufliche Bildung der weiblichen An -
gestellten . Für die Konkurrenz mit der Männerarbeit im
besonderen betonte der Redner für die Verhältnisse nach
dem Krieg , wo der Kampf gegen die Frauenarbeit erst
recht einsetzen werde , folgendes : a ) Stellvertretungen für
Ausmarschierte müssen mit deren Rückkehr aufhören ,
eine Forderung , die in verschiedenen Fachschriften der
weiblichen Angestellten als eine selbstverständliche Pflicht
der Dankbarkeit bezeichnet wurde . Aber auch die Kriegs -
invaliden sollen nicht in die kaufmännischen Beruse ge-
drängt werden , fondern womöglich bei ihrem früheren
Berufe bleiben , b ) Mit allen Mitteln muß verhindert
werden , daß die Frauenbetätigung im Handelsgewerbe
und Beamtenberuf , die volkswirtschaftlich auch nach dem
Krieg berechtigt und notwendig ist, privatwirtschaftlich
ausgenützt wird zu Ungunsten der Männerarbeit , aber
ebenso auch des erwerbstätigen Frauengeschlechts selbst .

Zum Vortrag Herkomer wurde folgende E n t -
schließung angenommen :

Der Verbandstag erblickt bei der Umleitung der
Kriegswirtschaft in die Friedenswirtschaft in der Re -
gelung der Frauenarbeit einer der schwierigsten und be-
deutungsvollsten Aufgaben und lenkt daher die Aufmerk -
samkeit der Behörden , wie auch der Organisationen auf
dieselbe . Wenn auch der Verbandstag als eine selbstver -
ständliche Pflicht der Dankbarkeit erachtet , daß bei Rück¬

kehr der Ausmarschierten diesen ihre früheren Stellen
nach Möglichkeit wieder offen stehen , so glaubt er doch
darauf aufmerksam machen zu sollen , daß Kriegs -
beschädigte zunächst ihrem früheren und nicht wahllos
kaufmännischen Berufe zugeführt werden . Grundsätzlich
steht der Verbandstag auf dem Standpunkt , daß für die
Frauenarbeit bei gleicher Leistung der gleiche Lohn be -
zahlt werde . Darum legt er einen besonderen Wert auf
die Vorbildung jener , die sich dem kaufmännischen Berufe
widmen wollen . Er lehnt deshalb die bedauerlicherweise
sich immer mehr verbreitenden Unternehmungen , die eine
ungenügende Ausbildung vermitteln , ab und verlangt
von den Staatsbehörden genaue Vorschriften und Kon -
trolle über den Betrieb und die Resultate der kauf -
männischen Bildungsanstalten .

Mit der Wahl der bisherigen Verbands -
leitung und deren Vorsitzenden wurde , nachdem eine
kurze anregende Aussprache zu den Vorträgen stattge¬
funden hatte , die Tagung geschlossen. Auf diese kann der
Verband stolz sein , um deswillen , weil sie die aller -
günstigsten Aussichten für die fernere Entwicklungsmög¬
lichkeit stellt .

Mtter ües Eisernen Kreuzes.
reuz 1 . Klasse erhielt :
Wiederseiner im Leib -

Das Eiserne
Leutnant S>. R . Anton
grenadier -Regiment 109

Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse erhielten :
Unteroffizier d . R . Gustav S t o l l von Hagsfeld , Leut -
nant d . R . Fritz K i n d l e von Baden - Baden , Feuer -
Werksmaat Karl Lederer von Konstanz und Feldwebel '
Kausmann Bernhard Sitzler aus Karlsruhe .

W IMWfWW . ÜUJJMIMWJ.^

Unsere titl . Agenten
ersuchen wir Probenummern von uns erbitten zu
wollen, zwecks Gewinnung neuer Abonnenten .

Wir stellen zu jeder Zeit eine entsprechende An-
zahl gerne zur Verfügung und bitten zu verlangen .

Danksiagniig ;.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinscheiden unseres lieben
Gatten und Vaters

Leopold Schwall
Postsekretär

sagen wir unseren innigsten Dank .
Wir bitten herzlich , des teueren Ent¬

schlafenen auch ferner im Gebete gedenken
zu wollen .

Karlsruhe , den 15 . Juni 1916.

Frieda Schwall Witwe
2035 und Angehörige .

Trauer
Bilder , - Karten etc .

(iu sehr grosser Auswahl liefert rasehest

Druckerei Badenia , Karlsruhe.

Verlag der A . - G . „Bad enia " Karlsruhe

Für das Triduumt
(30 . Juni , 1 . und 2 . Juli ).

Wir empfehlen folgende Gesänge :
Frey C ., Bitte an das göttliche Herz Jesu

UIU Frieden . ( Nach dem Kriegstriduum 1915 .) Für
1 4 stimmigen Chor. Ausgabe A : 10 Pfg . , lü 90 Pfg . ,
30 J) k . 2 .40,100 Mk . 7 .— . Für den Dirigenten undOrganisten
4 seitis; e Ausgabe , 25 Pfg . Ausgabe B (iingstimme für das
Volk ) : 2 Pfg . , 100 Mb. 1 .30, 500 &lk . 6.—, 1000 Mk . 7 .50.

Frey C -» Busspsalm Miserere („Erbarme meiner
Dich , o Gott") , Psalm 50 . für Vulksgesang mit 4stimmiger
Choreinlage (für gemischten , Männer- oder Frauenchor).
Preis : Ansgabe A : 20 Pfi: . , 5 —9 ä 18 Pfg . , 10 —49 ä 15 Pfg . ,
50 a 12 Pfg . Ausgabe B : zum Gebrauche für das Volk :
2 Pf,; . , 100 Mk. 1 .20 , 500 Mk. 4 .—, 1000 Mk . 6 .—.

Frey C .9 Da Pacem . Kriegs - und Friedensgebet
der Kirche in deutsch . Uebersetzung , vom Hl . Vater an¬
geordnet (Gib Frieden , o Herr, in unseren Tagen usw .)
Vertont für 1 —4siimmigen Chor . Für alle Chöre ver¬
wendbar. Preis : 1 StiU 'k 10 Pfg . , 10 Stück 90 Pfg .,
30 Stück Mk . 2 . 10 , 100 Stück Mk. 7. —.

Frey C . Friedenskönigin . 1 - mid stimmigeskied
zu Maria , der Friedenskönigin ! Partitur 30 Pfg . , Slnfl-
Bttmme 10 Pfg .

Berner Otto A . (Op . 23 ) Friedensgebet
(Text aus „Schwert und Harfe" von J . b . H &iudl) . Für
Kriegsandachten . Filr vierstimmigen gemischten Chor .
Ausgabe A : ürgelstimme und Partitur 10 Pfg . Ausgab « B :
Singstimme für das Volk 5 Pfg . , 500 ä 4 Pfg . , ab 1000
4 3,5 Pfg .

Berner Otto A . (Opus 17) Marienlied (Text
aus Rosenkranz von Hammer) . Für vierstimmigen gemischten
Chor . Partitur 80 Pfg ., jede Stimme 20 Pfg .

Wassmer B , Deutsches Predigtlied . (Für
4stimmigen , gemischten Chor bezw . 2stimmigen mit Orgel .)
Partitur 30 Pfg . , Stimme 10 Pfg ., 10 St, 90 Pfg . , 30 St . M . 2 .40.

Alle Gesänge sind ganz besonders geeignet für das
Triduum. Sie sind allseits empfohlen und erfreuen sich
bereits weitester Verbreitung .

Durch alle Buchhandlungen zu beziehen
oder direkt von der 8ortimentsabteilung des

Verlags der A .-G. „Badenia" Karlsruhe L B.

Danksagung .
( 67 . Liste ) .

Für die Unterstiihnng von Familien zum Kriegsdienst ein -

berufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben in der Zeit vom
15 . bis 31 . Mai 191k weiter eingegangen :

Wei Mitgliedern des Stadtrats von : Ungenannt 300 Jl ,
Richard ©xct 'btnet (22 . Gabe ) 25 Jl .

Ferner bei bem Bankhaus Heinr . Müller von : Rechn .-Rat

Wolz 5 Ji , M ^ .- Rnt Baehr (für Mai ) 30 Jl , Bahnnfstr . Krämer
{in . G.) 10 Jl ; der Bad . Bank von : <Äch . Hofrat Dr . A. Benckiser
l» . G .) 100 M , Frau Sophia Hu >g Wve . 20 Jl , Frau Baronin

DiHeon von Mont «ton Wtve . (ft>. G .) 50 Jl , Staatsrat Dr . ?ld .
Kühn , (w . G . ) 50 M , Gen . >d . Inf . u . Gen .-Adjt . Carl Dürr Exz .
( id . G .) 100 M , Frau C . Feist Wwe . (w . G .) 50 Jl , Ungenannt

(dt). G .) 50 Jl , Med .-Rat Dr . Ed . Brian (w . G . ) 20 M ; der
Süddeutschen Diskonto - Gesellschaft >von : KricgS-Ger -̂Rat W.
Traum an <20 . G . ) 50 Ji , Fvau O .-Lan >deSger .-Rat Dr . S . Maas
(lH 'G .) 100 Ji , Prof . Dr . Br «dig (w . <&.) 50 M , Rechtscmw . Dr .
Hugo Schräg (22. G .) 30 Jl , „Almenrausch "

( lt>. @ . ) 100 Jl ;
der Rhein . Kreditbank von : Frau Hei . Arnold (w . G .) 50 Jl ,
Frl . Gertr . Baumüller 10 Jl , Ungenannt (SBe-tr . f . Mai ) 10 Jl ,
Dr . Holtmann (w . G ) 20 Jl , Jos . Sautier 100 Jl , Dir . H .
Sumtiml (w . <N .) 500 M . Mc>i»r *>. Frischtnig (iw. <B .) 50 M ,
Frau Wilh . EllMter Wve . (ta>. G .) 10 Jl , Prof . Hans v . Volk-

mann ('tu . G . ) 30 M , Fvau Emma Lcvis (w . G . ) 50 Ji , Notar
Dr . Schwarzschild (w . G .) 50 M , Hofr . Prof . Ordensteni (man .
G .) 50 Jl , Berw .- Ger .-Rat Nußbaum 50 Jl , Frau Natalie

Hiller (w . G . ) 50 M , Prof . Hans Hausrath (w . •© .) 30 M , Dr .
meid . Traugott Cramer (to . G . ) 500 Jl , N . N . 50 Jl , Göh . Kom .»
Rat Koelle (w . G .) 600 Jl ; dem Bankhaus Götz von : Rev . A.
Henninger 10 Jl , Frl . Hcnimtugiet (Aeschi , Schlveiq ) 10 Jl ; der
Gewerbe - und Borschußbank von : L .-Ger .-Rat WirMer (w . G .)
20 Jl ; dem Bankhaus Strauß u . Co . von : Ernst Meyer 20 Jl ,
Plelj. Rat Elbs (tv . G . ) 30 M , ferner ( für Mai ) von : M . A.
Strauß 500 Jl , Dr . N . Stein 100 Ji , Frau Rosa H. ilibronner
50 Jl , Berta Gutmann 25 Ji , Dr . M . Strauß 200 Jl , Frl .
Em >!,l'ie Auerbach 20 Ji , M . Goldberg 100 Jl , Jacob ©chmtrmann
Wwe . Erben 100 Jl ; dem Bankhaus Seit L . Homburger von :

Frau Mlniister Hansell (für Mai unid Juni ) 100 M , C . St, 30 Jl ,
A . © wnin it . Co . (für Mai ) 50 Jl ; der Stadtkasse von : der Bad .
Bant « (f. ä>. Monat Mai ( 200 Jl , Geh . Rat Behr ( w . G . ) 40 Jl ,
Frau Klotz ( tu . G . ) 5 Jl , Staatsminister Fr Hr. v. Dusch Exz.
( f. -Mai ) 100 Jl , Prof . S . Reichenberger (f . Man ) 10 Jl , Fbkt .
Alb . Mändle ( f. Mai ) 20 Ji , FVkt . LouiS Maier (f. Mai ) 20 Jl ,
SclM 'hhaus Büvkle 15 Ji , Hauptl . Jais (w . G .) 5 Jl, , Alfred
Mayer , Verzicht auf zcchnävztliche Geb . 79 M , BccklMerein
Karlsruhe , hälft . Reinerlös aus den : 35. Kongert 100 Jl , Sporn¬
öder , Bevzicht auf Ätelallerlös 1,30 Jl , L .-Ger .-Äiat Frg . Müller

(w . G .) 100 Jl , Ungenannt 3 M (überreicht vom Bckd . Fremden -

vevkehrsverband ) , Swt -Amt . Teilerlös aus verkauftem Staniol
7 .37 Jt , Strücker (.tu . G . ) 50 Jl , Zugm !str . a . D . Tritscher , in

Klagsachen gegen Alfr .d Klein II 18 Jl , Berta Wir . Herren -

«rodegefchäft 10 Jl , Max Elsaßer (>w . G .) 50 Jl , Dr . Fischbach
100 Jl , H . H. 20 M ^ erreicht von Julius Strauß ) , Q .-Baurat
Prof . M . Läuger ( f . Mai ) 50 Ji , Ludw . Paar (w . G . ) 100 M ,
Aoch'teft Schtvcickhardt (>w . G .) 100 Jl , P . Duimas (tu. G .)
10 Jl , Armgaod Hauser (im . .© .) 20 M , Bogel u . Sch >mrmann
( f . Mai ) 150 Jl -, Frau Fanny Berbling « r (w . G .) 100 Jl , dem

Ausschuß für die Abhaltung von Kriegsvorträgen -, hälftiger
Reinerlös der Vorträge 250 Jh .

Im Wege fteiltvilliger Gehaltsabzüge (je hälftig für das
Rote Kreuz und -die Fainilienunterstntzung bestiinimt ) gingen im
Monat Mai H-n von : Reichsbeamten 357,50 Jl , Staatsbeamten
4104 M , Lehrern (einschl . Mittelschulen ) 2204,80 Jl , "städt . Be¬
amten 1465 Ji , zusammen 8131,30 Jl .

.Ferner gingen als fortlaufende monatliche Gaben "im Mo -
nat Mai ein von :

Sr . Großh . Hoheit dem Prinzen Max tind Ihrer Kömgl .
Hoheit der Prinzessin Diax 500 M , N . A . Adler 50 Jl , den Bad .
Ledertvertken 50 Jl , der Brauereigesellschast vorm . K . Schrempp
100 Jl , Dr . Bürklin Exz . 300 Jl , ä . I . Ettlingcr 100 Jl , Lndw .
Ettlinger 40 M , Frau Berta EWätter 20 Jl , Freund u . Strauß
50 Jl -, H . Fuchs Sohne 150 Jl , Stefan Gärtner Wurstfabrik
100 Jl , Geschw. Gutmann 25 M . -Gebr . Hensel 100 Jl , Kom .»
Rat Karl Juncker 50 Jl , .Geschw. Knelpf 500 Jl , Gebr . Ewhtlin
100 Jl , Loeb u . Co . 150 Jl , der Masch ! nen !bauyesellschaft Karls -
ruhe 250 Jl , C . F . Müller HofbuchhanAung 100 M, Zahnarzt
A . MünyeÄhcimer 50 Jl , der Brauereigesellschast vormals S .
Moninyer 200 Jl , Neu u . Hirsch 30 Jl , Pfannlkuch u . Co . 200 M ,
ier Brauerei A . Printz 100 M , L . Ritgen 50 Jl , Johannes
Schlaile 30 M , K . L. Stern u . Sohn 50 Jl , Buchdruckekeibes . F .

Thiergarten 100 M , der Eisengießerei F . Seneca 50 Jl , Herrn .
Tietz 500 Jl , Wald . r it . Rani ! 100 Jl , Emil Weill 20 Jl , K . H.
Wimpfhoimer 300 Jl , I . Würzburger , I . Henle Nachf . 30 Jl ,
Vernihavd Würzburger 50 Jl , Paul Ed . Küter Gr . Hosl . 50 Jl ,
Kom .-Rat Friedr . Hoepfner 100 M , der Mühliburger Brauerei
vorm . v . <Äldznecksche Brauerei 100 Jl , der Karlsruher Par °

fümev ' e- und Toiletteseifenfabrik F . Wolfs u . Sohn G . m . b . H.
250 Jl , Rechn .-Rat Weiirether 5 Jl , Geh . Kom .-Rat F . Wolff
50 Jh, Jng . H . Kaufmann 0 M , Heinr . Berger 5 Jl , ApothÄer
I . Wecker 20 Jl , Frau Reinh . Fischer 5 Jl , Frau Lok.-Führer
Ritter 3 Jl , Frau Min « Weißenberger 2 M, Dipl - Jng . W.
Hübsch 10 Jl , Kaufmann Friedr . Völker 1 Jl , Frl . B . Flattau
1 Jl , Hans Edelmann , Wirt 20 Jl , Handelsmann Fröhlich
10 Jl , Gebr . Hagenauer 10 Jl , Berlin. Langenlstö ' n' 3 M , Gg .
Hummel 5 M , Pslästerermistr . Fr . Braun 5 Jl , Joh . Gerth
1 Jl , Frau Math . Schneider 3 Jl , Fran Rosa Hüibner 50 ^ ,
FriÄ -r . Weber 1 M , Gerdas Rudmann ^ 1 Jl , Joh . Arnold 1 M ,
Karl Wurth 1 Jl , Wilh . Beisel 1 M , Lud . Grösser 1 Jl , Chr .
Spanagel 5 Jl , I . Th . Meyer 20 Jl , Optiker Willer 20 Jl , Max
Walter , Hofkirchondiener 2 Jl , R . Langer SBltue. 1 Jl , Gustav
Homburger 2 Jl , I . Fees Wwe . 2 Ji , Frau Dauger 2,50 Jl ,
Frang Pohl , Reswur . 10 Jl , Kaufm . Wilh . Heinert 1 Jl , der
Südd . Diskontvgesellschast 150 Jl , Cornelie u . Johanna De -
lovme 1 M , Grnqt Blum 1 M , Baurat SB. Souimatnt 20 M ,

Elftnge ^ Augenarzt 2P . V , Frl . Tcrta Wrdmer 3 Jl , Kauf -
ittianitt Adam Willstätter 2 Jl , Dir . Ludw . Dill 10 Jl , Kangleimt
D . Frank 10 M , Mcd .^Rat Kusel 5 Jl , Frau Schönberger Mve .
1 Jl , Rcchtsantv . Dr . Mart 10 Jl , Rechtsanw . Fuchs 50 Jl , Frl .
Laura Perpente 10 Jl , Kaufm . Fr . Letppert 5 Jl , Kaufm . Fr .
Calmbach 10 Jl , Fvau W ' lli Weber 2 Jl , Kaufm . Enri 'l Kley
20 Jl , der Buchdruckerei Fidelitas 5 Jl , Williard , Baurat a . D .
30 Jl , Buchbinder K . Fuckert 2 Jl , Geschw. Traub 4 Jl , Dr .
Jos . Schmitt , O .-Stistungsvat 5 Jl , Frau Kuhlenthal , Obeost
Wwe . 20 Jl , O .-Rechn .-Rat G . Zimmermann 20 Jl , Kaufm .
Jul . Wachenheimer 10 Jl , I . Bleuelcr , Privatier « 30 Jl , Kom .-
Rat G . Bunz 10 Jl , Frau von der Linde 4 Jl , L . Feldmann ,
VBbeHandlung 1 M , Fbkt . Robert Rees alt 130 M , Magdal .
v . Beck 10 Jl , Marie v. Beck 10 M , Militärbausekr . W . König
5 Jl , Dir . R . K >mm ig 35 Jl , Geh . Reg .-Rat Mallebrein 21 Jl ,
Schreinermstr . A . Stöckle 3 Jl , Kaufm . Paul Distelhovst 2 Jl ,
Kaufm . Just . Seufert 2 Jl , Fron O . Dischinger , Bausekr . Wwe .
3 Jl , Kaufm . D . Baer 10 Jl , SpaÄassenbuchh . Fritz Schroff
5 Jl , Pro ?. H . Wittmann 1 Jl , Dir . Wohlgemuth 20 Jl , Prof .
Dr . Aug . Marx 25 Jl , Maria Ducca 2 Jl , Kaufm . Waldemar
Hinge 1 M, O .-Geom . Ed . Bayer 25 Jl , Zeicheninsp . H . Eyth
5 Jl , Archt . A. Curjel 150 Jl , Dir . Dr . Ehrhardt 10 Jl . J 'leg .»
Baumstr . Linde 30 Jl , Fvau v . Könligwald 10 Jl , Geh . Rat
Bittmann 20 Jl , O .-Baurat Fuchs 4ö Jl , Frau Kambeitz 1 Jl ,
Metzgermlstr . F . Ade 10 Jl , Geom . O . NMe 3 Jl , Fvau Klara
Mutiger 50 «3 / Envl Dietsche Wwe . 50 -'S , H . Werner , Expreß »
gutbeistätter 5 Jl , Bielmann , O .- Lehrer Wwe . 2 M , iE. Diehm
1 Jl , BankkbUlchh . I . Zimmer 4 Jl , Th . Zahn , Hauptin . Wdve.
3 Jl „ Fran H . Allers Wwe . 2 Jl , Priv . Friedr . Printz 120 J ( ,
Assist . I . Schaesfler 2 Jl , Generalinsp . Karl Frentzen 10 Jl ,
Bäckermstr . I . Sdübinger 5 Jl . Priv . A . Himme -lheber 2 Jl ,
Dr . Jos . Holtzmann 5 Jl , Kom .-Nat Karl Moninger 26 M ,
Kaufm, . Frz . Meißner 2 Jl , Frau van Gorikom 3 Jl , Fabrikant
Ulrich Hof 5 Jl , Fvau Kassier L . Maurer 1 Jl , I . C . Ktiab ,
Schlosser 1 Jt , dem Kaiser - Kinematogmph 2 Jl , Ban >?be >aimten
H . Buser 3 Jl , Zahnarzt R . Weigele ö Jl , Frl . Maria Kiefer
10 Jl , Kansm . R . Pcrhr 75 Jl , Stadtrat I . Mötooth 20 Jl ,
Chemiker Dr . E . Wundt 10 Jl , Rechn .-Rat Sickinger 3 Jl , Jos .
Neumaier 5 Jl .

Ferner das Ergebnis der Sammlung im Stadtteil Rüppurr
im 'Monat März 210 Jl , sowie im Stadtteil Daxlanden im
Monat April 159,00 M .

Seit 1 . Januar 1916 sind nunmehr gespendet worden
176 344,4k Jl .

Für Hinterbliebene Gefallener wurden im Monat Mai ge -
spendet von : Max Feuchdtrxmger zum Andeniken an seinen für
das Vaterland gestorbenen Sohn (überreicht durch Oberbüvger -
meilster Siegrist ) 100 M , zusammen mit den bereits veröfsent -
lichten Beträgen 7040 Jl .

An Spenden für die Kriegsbeschädigtkn- ?I-Iirsorge sind im
Monat Mai lg 10 eingegangen von : Berta Bär 10 M , zusam¬
men mit den bereits veröffentlichten Beträgen 624,70 Jl .

Wir danken hierfür herzlich und bitten um weitere
Spenden !

Karlsruhe , den 10. Juni 1916 . & S2

Für den Stadtrat :
Die Kriegsuuterstiitzungskommission .

P ostsches Conservatorium ,
Ksrlsrube , Waldbornstraise 8 ( Sohlosseite ) .

Musibal . Beirat : Universitätsmusikdirektor Prof . Dr . FritzTolbach .
Der Unterricht erstreckt sich auf alle in die Musik einschlagende
Fächer ; für Anfänger qjnd keine Vorkenntnisse nötig . Hervor¬
ragende Gelegenheit , von Anfang an einen gediegenen , wirklich
künstlerischen Unterricht zu erhalten . Honorar von Mk. 6 .—
raonatl. an. Anmeld , werden täglich (Sonn- u . Feiertage aus¬

geschlossen ) entgegengenommen . 514
Direktor Hermann Post , Karlsrnhe , Waldhornstraasn 8«

Badischer franen-Vercin, Abteilung .II
In der Kriegstrasze 109 ist ein

zweiter Meizcker Hindergarten
des Fröbelseminars eröffnet worden .

Anmeldungen werden täglich von 9—11 und 3 —5 Uhr
entgegengenommen .

Lachnerstr. 21
wegen Wegzug per 1 . September
oder 1 . Oktober schöne 2034

Wohnullg von 3 Immer
zu vermieten . Näh . 2. Stock links.

Bekanntmachung .
Im Hundezwinger des städtischen

WasenmeistcrS , SchlachthauSstr . 17
(zwischen Üaserne und Eise » b .il . i>)
befinden sich nachstehende herien -
lose Hunde :

1 . Pinscher , männlich ,
2. Boxerbastard, männlich
3 . Dobermann , „
4 . Dobermann , „
5 . Spitzerbastard , „
6 . Schnauzerbastard , männlich ,
7 . Dachshund , männlich ,
8 . Schnauzer , weiblich,' 2036
9 . Slirebalctereter , männlich .
Dieselben werden , falls sie nicht

innerhalb 3 Tagen vom tzige .' -
tümer abgeholt sind, getötet beztv.
Versteigert. 2036

Karlsruhe , den 15. Juni 1916 .
Städtische Schlacht - und

Viehhofdirektion .

Eine Partie

Eicheln
sind preiswert zu verkaufen

Karlsruhe - Beiertheim
Breite Straße 46 . 2010

Diwans
neue » große Mswahk , v 3« , 42 n.
SO X «n, Hochs. DessinS v . SO Jl an .

R . Köhler , Karlsruhe ,
Schützenstratze 25 . 203 :>

wie Stellengesuche , Angebote,
An - und Verkäufe, Miets¬
gesuche , Vermietungen usw.

finden durch den

in Karlsruhe
u . Umgebung

1881

sterbebilder
mit u. ohne Photographie

zum eindenken an sür das
Vaterland gefallenen

Krieger .
slluster stehen auf Wunsch

M viensten .

öuchdrulkerei des
Ssdischen Seobgchters
Vrulkerei Badenia Karlsruhe .
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